
i

Bezugspreis für den Monat .60 Pf., frei ins Haus 70 Pf,
durch die Post bezogen 85 Ps., Einzeliiummer 10 Pfennig.

Erscheinungstage: Mittwoch und Sonnabend
Betriebsstörungen, hervorgerufen durch höhere

Gewalt, Streik und deren Folgen bei uns oder unseren
Lkeferantem begründen keinen Anspruch auf Rückerstattungen.
Fernruf Polkwitz 27. Telegrammadrefse Stadtblatt, Sßollmiß. l  

 

 

 

machen-und amtlich-s Anzeiggndtatt für-de Stadt potewitz und der-m umgegeua
Amtliches Jnsertionsorgan

der ,,Bereinigung ehemaliger Polkivitzer in Berlin«

Redaktion, Druck, Verlag: Buchdruckerei Polkwttz, Inh. Paul 8c Walter Brucksch
Berantwortlich für den Gesamtinhalt: Walter Brurkfch, sßolltoiß, Lübenerstr. 8
Geschäftsstellen: Sßolliniß, Lübenerstraße 8

Berlin NW 21, Perlebergerstraße 88 (Wilhelm Hildebrandy

 

Postschecktonto Breslau 7696

 

Unmmer 76

 

Kleine Zeitung für eilige Leser
* Ser in Sachen Stinnes-Urteil« oft enannte Berliner

Langgerichtsdirektor Dr. Arndt ist vom mte suspendiert
wor en.

II Die Sparkassen werden in der Lage sein ab Mitte nächster
Woche Auszahlungen in jedem Betrage zu eisten.
« Die Schiffe der englischen Atlantikflotte, die infolge der

Soldverkürzung den Dient verweigert hatten, sind in ihre
Heimathäsen zurückgekehrt
- A 1000 Gelt-ehre winden in einem WafWäst in Budapest
gestohlen. „[3.

Rath dem Rnn auf Deutschland
In einem kürzlich veröffentlichten Sa verständigen-

bericht über das —- bekanntlich arge Not lei ende — eng-
lische Währungs- und Kreditwesen steht ein Satz, der in
feiner scharf zugespitzten Formulierung sicherlich stark
übertrieben erfcheint, in feinem Kern aber doch Wahrheit
ist: »Die Währungspolitik ist eine Kunst, aber keine
Wissenschaft.« Für die Kreditpolitik gilt
aber genau das gleiche. Ser deutsche Reichsbankpräsident
Dr. Luther hat in einem soeben erschienenen Aufsatz
»Nun auf Deutschland« diese Sache etwas vor-
sichtiger formuliert und spricht von der «Schwierigkeit für
Fernerstehende, das gesamte Problemgebilde der Geld-
iind Kreditwirtschaft zu übersehen«. Aber auch vielen
»Nahestehenden« wurde und wird ja eine solche mangel-
hafte Ubersicht vorgeworfen und deswegen bringt Dr.
Luther in seinem Artikel zunächst unb fehr ausführlich eine
Verteidigung der Spaltung, bie bie Reichs-
b a nk vor und während der Krise des Julis, dieses »Ele-
mentarereignisses«, beobachtet hat. Natürlich ist eine solche
Darstelluiig an sich bedeutungsvoll, aber von größerer
Wichtigkeit für die deutsche Wirtschaft, also für je en ein-
zelnen von uns, ist doch wohl, was die Reichsbank jetzt
tut, tini ihre Aufgabe als Zentralkreditinstitut zu er-
füllen —- oder doch wenigstens den Versuch dazu zu
machen! -— unb was sie in dieser Hinsicht nun in der
nächsten Zeit tun w i l l.

Saß bie Reichsbank ihren Kampf gegen jede Be-
drohung unserer Währung von außen her fortsetzt, daß sie
ferner auch jede Maßnahme verhindert, jeden Vorschlag,
überhaupt alles ablehnt, was irgendwie bei uns in
Deutschland selbst auch nur im entfernteften nach In-
flation aussieht,- muß auch die Erklärung dafür abgeben,
daß Dr. Luther sich sehr deutlich und mit betonter Schärfe
gegen die »Binnenmark- und ähnlichen Projekte« äußert.
Durch sie wollen ihre Urheber der Wirtschaft »Milliarden-
beträge“ als Kredite bzw. Zahlungsmittel zuführen, aber
— „alle biefe Pläne sind Jnflation«, erwidert der Reichs-
bankpräsideiit. Auch den Vergleich mit der Rentenmark-
schaffung lehnt er ab, weil damals beim Geldumlauf die
Dinge ganz anders, nämlich gerade umgekehrt, lagen wie
heute. Die Reichsbank wird also die klare Abwehrstellung
gegen jede Inflation (Sinken des Geldwertes und Steigen
der Warenpreise) nach wie vor um so fester hüten, als ihre
heute wichtigere Aufgabe einen nicht un ewöhnlichen
Angriff bedeutet: den Kampf nämlich gegen d e Geld- und
Kreditdeflation. Am Erfolg dieses Ringens wird sich
zeigen, ob bie für unsere Kreditpolitik Verantwortlichen
nach dem oben zitierten englischen Satz »Künstler« sind
oder nicht.

Wie sehr der Kredit das Blut im fein organisierten
Körper einer modernen Wirtschaft ist, spüren wir tag-
täglich, heute um so mehr, da man uns so furchtbar viel
von diesem Lebenssaft abgezapft hat. Die rücksichtslos
scharfen Diskouterhöhuugen der Reichsbank dienten neben
dein Schutz der Währung und als Maßnahme gegen die
Abwanderiing des ausländischen Kredits in Deutschland
auch noch dem dritten Zweck einer möglichst starken Kredit-
einschräiikiing bei der deutschen Wirtschaft selbst. Das An-
ziehen der Diskontschraube hätte aber doch nicht zu jenen
beiden fonst immer erreichten Zielen geführt, wenn nicht
die Devisenzwangswirtschaft und schließlich das Stillhalte-
abkomiiien mit dem Ausland hinzugetreten wäre.
Diese Zwangsbewirtschaftung der Devisen,
so schreibt nun Dr. Luther, »wird aber so lange auf-
r e ch t e r h a l te n werden müssen, bis eine längerfristige
Regelung das fechsnioiiatige Provisorium der Stille-
haltiing ersetzt, das vom l. September ab läuft“. Alle
„legitimen Sebifenbebürfniffe“ des Außeuhandels würden
aber voll befriedigt werden nnd Dr. Luther lehnt es ab,
mittels der Devisenzuteilung etwa eine planmäßige Be-
schränkung gewisser Teile der Einfuhr zu erzwingen. Da-
durch würde man nur unsere Ausfuhr in Gefahr bringenl
Das darf aber nicht geschehen, denn leider erfolgt trotz
des großen Atisfithrüberschusses doch fortdauernd ein
empfindlicher Devisenabfluß aus Deutschland, weil die
Stillhaltitng des Anstandes nicht gegenüber allen uns
gegebenen Krediten vereinbart werden konnte. Unser
Notenumlaus ist« trotzdem jetzt wieder zu etwas mehr als
40 Prozent durch Gold und Devisen gedeckt.

Auch in der ursprünglich so würgend-scharfen Kre-
d i te i n s ch r ä n k u n_ g hat bie Reichsbank eine beträcht-

« liche Milderungdeintreten lassen. Der We rücksichtslosem
»Abbaues der ebitoren“, also der Kredit chulden bei den
Sauren, „ift nicht gangbar«, die Einengun auf das zu-
sammengeschrtinipfte Kreditvolumen nicht m glich, —-— wenn
man eben nicht auch gesunde Bestandteile der Wirtschaft
zerstören willl Aber auf ber einen Seite ist der Umlauf
des Geldes überaus langsam geworden; dieses Blut hat
sich »verdickt« und verringert; ebenso ist’s auf ber anberen
Seite der Fall mit dem —- fur tbar teuer, weil knapp ge-
wordenen —- Sir e d· it teuerha Jeder-deutschen Wirtlchatr
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Den daher nur zu berechtigten Wünschen nach Kredit-
a u s d e h n»u n g hat die Reichsbank, die ja heute die
,,letz»te Kreditauelle« ist, durch Aushebun der früheren Ein-
schrankungen unb durch andere Maßna men Rechnung ge-
tragen. Genau aber wie bei den Devisen dürfen hier nur
bie „legitimen Bedürfnisse« der Wirtschaft befriedigt, dars
nicht etwa»ein ubergroßes und jedem Windstoß erliegendes
Kreditgebaude errichtet werden. Jn weitem Umfan e ist
daher, wie Dr. Luther hervorhebt, der Reichsbankpredit
an die Stelle des uns entzogenen Auslandskredits e-
treten, aber eine gewisse Grenze ist hierbei jetzt errei t-
denn jede weitere Ausdehnung ist abhängig von der des
»Handelsvolumens«, also von einer Neubelebung der
deutschen Wirtschaft, —- wovon aber urzeit leider ni is
zu spüren ists über drei Milliarden nd von der Rei s-
bant gegenwartig der Wirts aft als Kredit zur Verfü ung
gestellt. Aber auch »das ist eine Kreditinslation, son ern
entspricht nur notdürftig, eher noch zu wenig bem, was
die deutsche Wirtschaft eben zum Vegetieren braucht; denn
bei ihr tann man ja jetzt kaum von einem «Leben« sprechen.

Was vie Kleinbauernbetriebe leisten.
Herbstwoche der Deutschen Landwirtschastsgesellschast.

In Hes sen besitzen 84,5 Prozent aller selbständigen
Landwirte weni er als fünf ektar Land, 64,5 Prozent sogar
weniger als zwe .i'oeltar. Es ft daher natürlich, daß die dies-
jährige Herbsttagung der D. L. . in Darmstadt die
kleinbäuerlichen Betriebssorgen in den Vorder-
grund stellt.

Was der Kleinbauer zu leisten vermag, ergab sich be-
sonders deutlich in der Rinderzuchtabteilung, wo die Um-
wandlttng des Vogelsberger Rindes aus dem früher minder-
wertigen Landschlag in das heutige erstklassige Leistungstter
gezeigt wurde. Gleichzeitig wurde die durch die Nachkriegs-
verhältnisse notwendig gewordene

Umstellung des südwestdeutschen Höhenslertviehs

erörtert, eine 'fehr wichtige Frage, wenn man bebentt, baß
dieses Höhen leckvieh e
samten deuts en Rinderbestandes ausmacht. er
auch als Saatzüchter hat der Kleinlandwirt anerkannte
Pionierlelstungen zu verzeichnen, das beweist neben der Tat-
sache, dslß in Slidwestdeiitschland schon 10 Prozent der ge-
amten nbausläche auf Futterpflanzen umgeftellt sind,
besonders der Erfolg, den «

der badische Mais

für Grünfutter- unb Silagezwecke heute bis nach Ostpreu en
und Ostpommern hin errungen hat. Dagegen hat der Sü en
noch manches aus dem Gebiete der

Kartofseiverfiitterung,
besonders der Rohkartofbelverfüttetung vom Osten und Norden
zu lernen unb biefe Le re ist bei unserem Kartoffelüber chuß
nnd der großen Not des Gesamtvolkes sehr dringlich, w e in
der Futterabteilung allgemein anerkannt wurde. Zu lernen
hat der Kleinlandivirt auch noch in der .

Verbesserung des Saatgutwechsels,

was deutlich erade in dem _fonft so fort eschrittenen Hessen
u erkennen iå und einer der schwersten Fehlen den gerade
er Kleinlandwirt noch häufig begeht, ift das

Durchhalten von Ruhen,
bie nicht genügend leistungsfähig sind und daher
viel u teuer werden

eben diesen den Kleinlandwirt in erster Linie angehen-
den Fragen fanden die Vorträ e zur örderun des
[an wirtschaftlichen Ab ahwesens das a ler-
r ö ß t e I n te r e ff e unb einen Massenbefuch, ber bie
orgen ber Landwirt chaft beutlicls)3 belunbet. Hier entwickelte

Regierungspräsident z. . rei err v. Braun
die all emeinen Aufgaben, die ange ichts er Schrumpfutig
des Au enhandels und der Geldknappheit des Binnenniarktes

ben Genossenschaften

bei der Förderung des landwirtschaftlichen Absatzes zufallen.
was Direktor Konrad-Berlin dahin er anzie, daß. er den be-
sonderen Anteil vorzeichnete, den die enossenschasten bei der
Verwertung der diesjährigen Ernte übernehmen
müssen. W. S.

“0.......— .

Polen beschwindelt den Böiterbundrat
Ein gefälschies Sortiment.

_ In weiten Delegationskreisen hat ein soeben bekannt ewors
dener Zwischenfall größtes Aufsehen erregt. Die polnis e Ab-
ordnung hatte vor kurzem tele honiisch mit dem War chauer
Außenministeriumge prochen un ver angot, das Finan ministe-
rium solle unverzügl e ne Erklärung es Fürsten le be-
chaffen, daß dieser mt den bisher gegenüber der Plesz schen
erwaltung getroffenen Anordnung des polnischen Fnanzs

miniteriums ufr ebengeftellt fei.
in olnifcher Senator. der als Rechtsanwalt von früher

her eine ollma t des Fürsten Pleß besaß hat daraufhin an
das Warschauer inanzministerium ein S reiben gerichtet in
dem er. angebli m Austrage des Fürsten kg, bie emlin chte
Erklärung abga . Das Schreiben wurde edo in irkli keit
unter dein direkten Diktat des Folnischen äinan ministers aus-
gesetzt, wobei zur Abfassun de Schreiben ein hoher Beamter
es polnischen AußenminiJieriums hinzugezogen wurde. Tat-
sachl cgjwar jedo die Vo macht des poln schen Senators nicht
ohne rund bere is am 1. September d. h. vor der Absassun
des Briefes abgelaufen. Trotzdem erfol te die Abfassung un
Absendung des S reibens ohne Füh ungnahme und ohne
Wissen des Fürsten leß.

Das somit gefä schte Schreiben wurde von der polnischen
Delegation sämtlichen Ratsmä ten übermittelt und in bem
Sinne ausgeitu t, daß in nunme bie iBleßfcge Beschwerde ans
der Welt gescha st fei. Die s Dele
rechnet, da der Rat au rund ieses
schwerde a erledigt erkl ren werbe.

Fürst Ple erh elt jedoch davon Kenntnis und richtete so-
ort an den eneralsekretär des Völkerbundes sowie an den
ericzter tatter im Rai, den japanischen Bots after, die schrift-

llche r arung, daß das von der po nischen e ierung herum-
ereichte Schreiben null und nichtig und die bsenduii ohne
issen und Zustimmung des Fürsten erfolgt fei. Der erfiich

der olnisgen bie ierung eine Beschwerde aus deutschen ost-
ober chlesi en Mnderheitskreisen mit Fälschermethoden zu-
nichte au machen. ilt hierdurch mtßaliickr -.--....

oln on hat damit e-
okumentes die e-

n volles Drittel des e-.
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Deutsrhland warnt vor Zollerhöhungen
Die Genfer Aussprache über die Wirtschaft-steife

An Verlauf der fauptaussprache im Wirtschaftsausschnß
ab inifteriald rektor Posse eine Erklärung über
en Standpunkt der ReichsreEgierung zu den aktuellen europäi-

sähen Krisenmomenten ab. -r führte u. a. aus: Die deutsche
egierung ist der Meinung, daß es unbedingt notwendig ist,

wenigstens für eine gewisse Zeit

die Sicherheit der bestehenden Handelsverträge

u gewährleisten Die deuts e Regierun hat der englischen
eg erung bereits mitgeteilt aß sie dur »aus bereit ge, alles

zu tun damit die Wünsche ngla nd s fur eine hatt elspoli-
tische Verständigun mit den europäischen Festlandsstaaten er-
erreicht werden. r. Curtius hat bereits in der Beiwer-
fammlung darauf hingewiesen, daß .

wegen der deutschen Not heute die Erde bebt.
Gewisse Ereigni se der letzten Zeit zeigen aber, wie richtig dieser
Auss ruch ist. c-ofortige Maßnahmen müssen ergriffen werden.
Unbe ingt erforderlich st, daß die Politik der einzelnen Staaten
in Einklang gebracht wird mit ber Zusammenarbeit mit allen
Staaten unb daß die Interessen der anderen Staaten hierbei
grundsätzlich berücksichtigt werden. Der Bericht der wirtschaft-
ichen Sachvertändigen des Europa-Ausschuf es, dem
auf deutscher eite ro e Bedeutung beigemessen ivir , cuthalt
eine Rei e bis er e nz gartlger Vorschläge zur Behebiing der
europäif en W rtschastsnoi. Dieser Bericht muß von den Re-
ierun en besonders beachtet werden. Der· lekerbund, so

Pchloß osse unter lebhaftem Beifall; darf sich nicht mehr auf
eine rein th e o reiisch e Begandlung der großen wirtschaft-
lichen Notfrage beschränken. foii ern miiß .-

unverzüglich praktische Maßnahmen

dur führen. Die Reichsregierung begrüßt es insbesondere.
daß ie weckntä igkeit und Unschädlich eit der von Deuts lanb
abgefchlo fenen jetzt allgemein aiier aiiiit
worden is . _

{Fn den Ausführungen des französ i chen Handels-
miniters fand sich kein Wort uber -‚ben ebanien einer
engeren wirtschaftlichen Zigammendrbeit zwischen Deuts ‚-‚_
lanb unb Frankre . Diese Tatsa e urde allgemeti
bemerkt, da erwartet worden war, da i ster im Hinblick

ner bei an-«
zä schen wirtschaftlichen Zu inmenarbeit ein thenWirtslykexf „xi

( Politische Rundschau )
- Deutsches Reich

Der thshäuserbund zur Abrüstungskonferenz.

Der Deutsche Reichskriegerbund »thfhäuser« dem
drei Millionen ehemaliger Soldaten angeschlossen sind, hat
seine samtlichen Verbände und Vereine zu einem großen
Propagandafeldzug zur nächstjährigen Abrüstungskonfe-
renz gufgerufen, um in weitesten Kreisen des Volkes das
Verstandnis für die Bedeutung dieser Koiiferenz zu ver-
breiten. , , . » «

Sei-stauen vor Vouauezahtuug. .s sit
Wie verlautet in bie neue Verordnung für die Spar-

kassen, die es dieer gestattet, Auszahlungen wie früher
in jedem Betrage zu leisten, erst Mitte nächster Woche zu
erwarten.

i. ' ’‚'l'-

um bie Einberufung des Preußitchcu Landtages s «
Präsident Bartels hat dem Altestenrat des Preußischen

Landtages auf Dienstag, den 22. d. M., zu einer Sitzung
einberufen. Es soll dann über den von den Deutschnatio-
nalen unterstützten Antrag der Kommuniste entschieden
werden, der die Einberufung des Landtages rlangt, um
zum kommunistischen Antra auf Aufhebung der preu-
ßischen Sparnotverordnung tellung zu nehmen. ‚__‚ .· L.’
Die Wohlsahrtserwerbslosennot der Städte. -«« / "i

Wie der Deutsche Städtetag mitteilt, betrug die Zahl
der von den Arbeitsänitern anerkannten Wohlfahrts-
erwerbslofen in den Städten mit mehr als 25000 Ein-
wohnern (Gefamtbevölkerung 25 Millionen Einwohner)
am 31. August rund 832 000. Gegenüber dem Vorinonat
(781 000) bebeutet das eine-Zunahme von weiteren 51 000
ober 6,5 Prozent. Den 832000 Wohlsahrtserwerbslosen
Ende August müssen weitere 18000 laufend Unterstützte,
deren Anerkennungsverfahren noch schwebt, hinzitgerechnet
werden. Von den 832000 Wohlsahrtserwerbslosen standen
66000 in Fürsorgearbeit. -

Die Lehrerverbände beim preußischen Kulttistninister.
Das preußische Kultusministerium hat für Donners-

tag die Vorsitzenden der Lehrerverbände zu einer Be-
sprechung geladen, deren Gegenstand die Hilfsmaßnahmen
für die vom Abbau bedrohten Junglehrer unb Jung-
philologen fein werden. · «

Sie Wirtschaftspartei beim Reichskanzler.
Die Parteileitung der Wirtschaftspartei trat zu-

sammen, um zu den schwebenden politischen und wirt-
chaftlichen Fragen Stellung zu nehmen. Der Reichs-
kanzler wird am Freitag vom Fraktionsvorstaiid den
Vorsitzenden Abgeordneten Mollath und den Abgeordneten
Freidel zu einer politischen Aussprache empfangen. -
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( Lokales )
Pol kwi tz, den 18. September 1931

Regierungspräsident Dr. Simons besucht
Polkwitz und den Kreis Glogau.

Der neue Regierungspräsident von Liegnitz, Dr. Simons,
der nach harten hinter den Kulissen geführten Parteikämpfeii
vor einigen Wochen eingeführt wurde, hat in dem Bestreben,
seinen Regierungsbezirk kennen zu lernen, schon verschiedene
Kreise einer Besichtigung unterzogen Am heutigen Freitag
war der Kreis Glogau an der Reihe. Jm Auto kam
der Regierungspräsident, jedoch ohne Begleitung, kurz nach
8.30 Uhr an der Kreisgrenze an und fuhren nach Polkwitz,
wo im Stadtverordnetensitzungssaal die Begrüßung statt-
fand. Aiiwesend waren neben dem-Landrat Dr. Jerschke
und einigen Herren des Kreises von Polkwitz Bürgermeister
Brandt, der gesamte Magistrat und der Stadtverordneten-
vorsteher, die dem Regierungspräsident vorgestellt wurden
Landrat Dr.Jerschke begrüßte den Gast und wies auf bie
große Not, die im Kreise Glogau nicht mehr höher steigen
kann, hin. Bürgermeister Brandt schilderte in kurzer Rede
die Not unseres Städtchens. — Anschließend fand die
Weiterfahrt nach Glogau statt, wo eine Sitzung des Kreis-
ausschusses stattfand. Nachmittags fand eine Rundfahrt
durch den Kreis statt. -

Regierungspräsident Dr. Simons wird sich hoffent-
lich auf dieser Besichtigungsfahrt von der großen wirtschaft-
lichen Not überzeugt haben, die gerade unseren Landkreis
so schwer getroffen hat. Der Landkreis Glogau ist ein aus-
gesprochen landwirtschaftlicher Kreis, dessen Bewohner von
jeher auf den Absatz ihrer durch fleißige Arbeit gewonnenen
Erzeugnisse eingestellt waren Ein wichtiges Absatzgebiet
war für den Kreis Glogau die ehemalige Provinz Posen
nach deren Raub den Glogauer Landwirten viele Abnehmer
verloren gegangen finb. Zu der Schwierigkeit des Absatzes
landwirtschaftlicher Erzeugnisse kam ein weiteres ungünstiges
Moment, nämlich das, daß die landwirtschaftlichen Produkte
seit Jahren unter den Gestehungskosten abgegeben werden
müssen, wodurch der Verfall und die Verschuldung land-
wirtschaftlicher Besitzungen rasende Fortschritte machten
Viele Betriebe, die nicht in voller Blüte standen, finb unter
dem Druck der Wirtschaftsnot zusammengebrochen Vielen
Betrieben steht leider das gleiche Schicksal bevor. Wieviele
Landwirte haben die ererbte Scholle verlassen müssen und sind
bettelarm von dannen gezogen Wenn es gilt, wirtschaft-
liche, segensreiche Aufbauarbeii zu leisten, so muß mit in
erster Linie der bedrängten Landwirtschaft des nordnieder-
schlesischen und grenzmärkischen Gebietes geholfen werben.
An bem Gesundungsprozeß der Landwirtschaft haben auch
Handel, Gewerbe, Handwerk und Industrie Jnteresse, denn
auch diese Wirtschaftszweige haben Vorteile, wenn die Land-
wirtschaft wieder blüht und kaufkräftig ist.

Ein Motorradunfall ereignete sich Donnerstag abend
an der Einmiindung der Raudtener- in die Bahnhofstraße.
Lehrer Hannig von der hiesigen katholischen Schule fuhr,
nach limfahreu eines an der Bahnhofstraße stehenden großen
Steines in den Graben· Während der Sozius mit dem
Schrecken davonkam, erlitt H. einen Schlüsselbeinbruch und
einige leichte Verletzungen

Verlängerung der Steueramnestiefrist. Das Reichs-
finanzministeriuin gibt bekannt, daß die Steueramnestiefrist
auf jeden Fall bis zum 15. Oktober allgemein verlängert
wird. Dies gilt auch für die Abgabe der Vermögenser-
klärung 1931. sowie für die Anzeige von ausländischen
Familienstiftungen und Beteiligungen

Zur Förderung des freiwilligen Arbeitsdienstes hat
der Arbeitsminister kürzlich Ausführungsbestimmungen er-
lassen Der Kreisausschuß des Landkreises Glogau weist
heute im ,,Amtl. Kreisblatt« besonders auf diese Verordnung
hin Danach können gemeinniitzige zusätzliche Arbeiten, die
als solche vom Präsidenten des zuständigen Landesarbeits-
amtes anerkannt sind, durch freiwilligen Arbeitsdienst von
Erwerbslosen welche Arbeitslosen-, Krisen- oder Wohlfahrts-
unterstützung erhalten, bei Fortzahlung ihrer Unterstützung
gefördert werden

Beschwerden gegen Einspruchsentscheidung der Be-
zirksfürsorgeverbände. Bekanntlich ist gegen die Ent-
scheidungen in Fürsorgeaiigelegenheiten der Bezirksfürsorge-
verbände (Kreisausschüsse oder Magistrate) das Rechtsmittel
des Einspruchs und gegen die Einspruchsentscheidung
dieser Stellen die Beschwerde an den Bezirksausschuß
bei der Regierung zulässig. Um eine Verzögerung in der
Entscheidung auf bie Beschwerde zu vermeiden weist der
Bezirksausschuß darauf hin, daß die Beschwerde künftig
bei dem zuständigen Bezirksfürsorgeverband (Kreisausschuß
oder Magistrat) anzubringen ist. Von dort wird die
Beschwerde nebst Vorgängen und evtl. Stellungnahme des
Belziirksfürforgeverbandes an den Bezirksausschuß weiter-
ge e tet.

Ein Wetterumschwung scheint nun endlich einzutreten
Seit Donnerstag ist die Temperatur erheblich gestiegen,
sodaß man den Wintermantel wieder in den Schrank hängen
kann Es ließ sich sogar auf längere Zeit die Sonne sehen.
Sie meinte es recht gut und stärkte uns im Glauben an
einen doch noch schönen Nachsommer und Frühherbst. Oder
neckt sie uns nur, um sich dann wieder wochenlang hinter
grauem Wolkenvorhang zu verstecken?

Verzögerung der Grummeternte. Jnfolge der un-
günstigen Witterung verzögert sich die Grummeternte. —-
Auch die Einbringungdes Samenklees macht-große Schwierig-
keiten Das ganze Wetter ist geradezu trostlos Tag für
Tag regnet es —- und dabei steigt das Barometer. Es
trifft eben nichts mehr zu.

Reiche Pilzernte. Das feuchte Wetter der letzten
Wochen hat uns wider Erwarten eine reiche Pilzerute ge-
bracht. Während in den Sommermonaten fast gar keine
Pilze zu finden waren, kann man setzt große Mengen von
Pilzen sammeln Unter ihnen herrscht besonders der
Steinpilz vor. Aber auch Rotlappen und Reizker sind
reichlich zu finden Auf den großen Viehweideplätzen wuchert
in Mengen der Ehampignon der auch fleißig gesammelt
unb in großen Posten zu Markte gebracht wird. Für viele
Bewohner ist der reiche Pilzsegen eine willkommene Gele-
genheit, sich bei leichter Beschäftigung eine kleine Einnahme-
quelle zu verschaffen

 

 

Großer Scheunenbrand in Suchan
Erschreckt fuhren die Einwohner unserer Stadt am

heutigen Freitag aus ihrer Ruhe empor, als die Nacht-
wachtbeamten nach 3.30 Uhr Feuersignale gaben Als
deutlich ,,Landfeuer« vernehmbar wurde, zogen sich die
meisten in ihre warmen Betten zurück, während die Feuer-
wehr und einige Neugierige eilends die angegebene Brand-
richtung ,,Gusitz« einschlugen Wie man sich aber Nachts
in der Orientierung täuschen kann, wurde man hier wieder
gewahr. Von Trebitsch und selbst noch von Neumühle aus
war die Brandstelle eher noch in Kuminernick zu vermuten
Kurz vor Suckau war kein Zweifel mehr, daß in diesem
Ort das Unheil zu suchen war: die links der Kummer-
nicker Straße stehende große Dominialscheune stand in hellen
Flammen, das Gesperre war längst zusammengebrochen
lieber den Ausbruch des Brandes waren folgende Einzel-
heiten zu erfahren: Eine Arbeiterfrau war durch das Geschrei
ihres Kindes munter geworden plötzlich gewahrte sie eine
ungewöhnliche Helle in der Stube, die nichts Gutes ahnen
ließ. Vom Fenster aus sah sie, daß aus einer der Domi-
nialscheunen die hellen Flammen schlugen Bald war das
Dominium und das Dorf alarmiert und die Wehr schnell
zur Stelle. Aus der 30 Meter langen, zum Teil aus
Fachwerk bestehenden Scheune (früher diente sie als Schaf-
stall) loderten überall die Feuerzungen heraus, an ein
Reiten der Scheune war nicht mehr zu denken Die
Suckauer Wehr sah ihre Aufgabe im Schutze des angren-
zenden sich etwa 80 Meter hinziehenden Stallgebäudes,
das bald unter Wasser gesetzt wurde. Die rechts der Straße
liegenden Baulichkeiten waren nicht gefährdet. Noch vor
dem Anrücken der benachbarten Wehren brach das Dach
herunter. Der vollkommenen Windstille ist es zu danken,
daß das Feuer nicht weiter um sich griff. Als gegen 5 Uhr
die Wasserversorgung von der Motorspritze der Trebitscher
Wehr übernommen wurde, gab es einen argen Reinfall,
als man feststellen mußte, daß die anscheinend verbrauchten
Schläuche einem derartigen Druck nicht ftanbhielten. Wäre
Gefahr im Verzuge gewesen, dann hätte man das Versagen
der Schläuche bitter empfunden

Jn der rechten Hälfte der Scheune lagerte unten Winter-
gerste, auf welche Hafer gepackt war. Auf der Tenne stand
die vor kurzer Zeit erst gekaufte fast neue Dreschmaschine,
die mit verbrannt ift. Diese Maschine war erst vor vier
Tagen nachversichert worden Jm anderen Teil der Scheune
lagerten Seradella und Spreu, ferner stand dort eine Siede-
maschine. Ueber die Brandursache ist man geteilter Meinung.
Einige lagen, ber Hafer sei noch feucht gewesen und hätte
sich selbstentzündet. Freilich, die Lage der Scheune am
Dorfrande sowie die Zeit lassen ebensogut auf Brandstiftung
schließen Rittergutsbesitzer Geisler, der das Dominium
vor knapp einem Jahre von Graf Saurma kaufte, hatte
wohl kürzlich allen Leuten zur Abschließung neuer Verträge
zum 1. Oktober gekündigt, doch hält er Brandstiftung aus
Rachegriinden für ausgeschlossen

[ ' EvangelischsKirchliches )

Zum l. Oktober verläßt uns nach treuster Dienstleistung Schwester
Bertha Sauer, die bis zum genannten Zeitpunkt hilfreich eingesprungen
war. Wir sind ihr vielen Dank schuldig und werden nun alle ihr
ein freundliches Gedenken bewahren Von vornherein war sie uns
nur vorübergehend geliehen, an ihre Stelle tritt nunmehr endgültig
Schivester Helene Lange, die 1920 in Frankenstein eingesegnet, zuletzt
in Freiburg stationiert gewesen Schwester Emilie kehrt nun leider
überhaupt nicht mehr zu uns zurück, da ihr Gesundheitszustand sie
auch fernerhin noch auf lange jeder beruflichen Tätigkeit fern halten
wird. —- Mit großer Freude sehen wir dem Sonntag der Wimpel-
weihe entgegen, zu deren Träger vom Jungmäunerverein sein eifrig
tätiges Mitglied Geor Laske aus Oberzauche bestimmt ist. Gesang-
biicher möchten mö li )ft mitgebracht werben, bie Lithurgie ist so auf-
gebaut, daß abwe feiub von der Gemeinde, den Mädchen nnd den
Jungen gesungen wird, ivorauf man freundlichst acht haben wolle,
Wir hoffen, fouberlich alles, was im KirchspielJugend heißt, beisammen
zu sehen, nicht zuletzt die ehemaligen Konfirmanden Am Vormittags-
Gottesdienst nimmt ivahrscheinlich bereits die Glogauer Jugend teil.

Sitzung des (Situationen am Donnerstag,17.6entli.
Wegen Uebertretung der Straßenpolizeiverkehrsordnung (Fahren

ohne Licht nach eintretender Dunkelheit) hatte der Schmiedegeselle
Alfred Hahn aus Trebitsch einen polizeilichen Strafbefehl über 8 RM.
erhalten und dagegen Einspritch erhoben, ba nach seiner Angabe er
sein Rad vorschriftsmäßtg (mittels elektrischer Beleuchtung) erleuchtet
hatte. Polizeihauptwachtmeister Basan gibt als Zeuge an, daß der
Angeklagte ohne Licht die Glogauerstraße entlanH gekommen, während
zwei andere Zeugen das Gegenteil bezeugen ährend Amtsanwalt
Aufrechterhaltung des Strafbefehls beantragt, da lt. Gesetz ein Fahrrad
mit einer gleichmäßig hell brennenden Lampe beleuchtet sein muß,
erkennt Gericht auf Freifprechung, da nicht einivandfrei feststeht, daß
der Angeklagte ohne Licht gefahren ist, und ein Irrtum des Polizei-
beamten infolge weiter Entfernung (von einer Markteeke bis zur
anderen) möglich sei. -

Die in letzterVerhandlungzwecksVernehmung neuerZeugen vertagte
Strafsache gegen den Reisenden Schichner wegen Beamtenbeleidigung
in 2 Fällen wird der Angeklagte wie folgt verurteilt: Wegen Be-
leidigung in 2 Fällen zu 15 RM. Geldstrafe. Der Verhandlung lag
eine Ueberschreitung der Polizeistunde zu Grunde, wobei anschließend
der Angeklagte sich zu beleidigenden Aeußerungen gegenüber dem
s13oiigeihauuiwachtmeifier Basan hinreißen lief}.

Wegen öffentlicher Beleidigung an eklagt ist der Zimmermann
Tschaden aus Jätschan der am 26. ärz 1931 im Töppendorfer
Forft den Oberlandjäger Fechner-Hermsdorf durch unpassende Aeuße-
run en schwer beleidigt hat. Der Angeklagte gibt die getanenen
Acu erungen zu und bittet nur um milde Bestrafung, da er z. Zt.
wenig verdient. Amtsanwalt beantragt 20 RM. Geldstrafe, während
das Gericht auf 10 RM. oder zwei Tage aft erkennt.

Der fünfmal vorbestrafte Händler tto Luz aus Thüringen,
z. Zt. in der Strafanstalt Waldeiiburg, ivar angeklagt wegen Körper-
verletzung des Bäckergesellen Schian Vor dem Gasthaus Nitsche in
Hochkirch hat im Mai 1980 der Angeklagte mit einem zweiten Händler
den Bäckergesellen ohne jeglichen Grund niedergeschlagen und verletzt.
Der Angeklagte gibt die Straftat zu, entschuldigt sich aber mit
Trunkenheit Amtsantvalt beantragt wegen schwerer körperlicher Miß-
handlung eine Gefängnisstrafe von einem Monat. Das Gericht
erkennt auf eine solche von drei Wochen

Jn der Privatkla esache des Bahnarbeiters Lan e gegen das
Arbeiter Sphker’sche E epaar von hier fällte das Geri t nach zwei-
maliger Vertagung zwecks Ladung neuer Zeugen folgendes Urteil:
Der An eklagte Hermann Sphker wird wegen Bedrohung zu 5 RM.,
feine Ehe rau wegen einfacher Beleidigung zu 6 RM. Geldstrafe verurteilt.

Als letzter Gegenstand steht als Angeklagter Apotheker Fritz
Engler, früher in der hiesigen Apotheke beschäftigt, wegen Unter-
schtagung (Aneignung von eldbeträgen). E. sandte ein ärztliches
Zeugnis, auf Grund dessen er vom Erscheinen zur Hauptverhandlung
vom Gericht entbunden wurde. Der Angeklagte weist in einer weit-
sehweifigen Rechtferttzgungsschrist entschieden den Vorwurf einer Unter-
schlagung zurück. ( och in letzter Minute hatte der Angeklagte eine
91/, Seiten lange eng mit der Schreibmaschine geschriebene Recht-
fertigungsfrist eingereicht). Die Zeugenaussagen klären jedoch den
Sachverhalt, sodaß der Amtsanwalt Unterschlagung in drei Fällen
fiir erwiesen ansieht und beantragt eine Geldstrafe von 80 RM., da
die Tat einen groben Verttauensbruch darstellt. Das Gericht ersieht
die Unterschlagung als erwiesen an und erkennt auf 20 RM.Geldstrafe.

  

  

 

 

 

( Dfsiirchciche iYaehrichlen )
Evangelische Kirche Pollin

16. Sonntag n Trin: 9.30 Predilgtkirche Kollekte: Auswanderers
fürsorge, Seemannsmission 3.46 Uhr Versammlung der kirchl.
Körperschaften im Pfarrhaus. 14 Uhr im Cafe Flora Vorträge
und Darbietungen 17 Uhr Weihegottesdtenst. Coll. Jugend-
pflege und Unkosten-

Dienstag: 20 Uhr Männerverein
Katholische Pfarrkirche Polkiviß.

Sonnabend 17 Uhr Beichtgelegenheit.
17. Sonntag u. Pfingsten: 7.15 Uhr hl. Messe, 9.15 Uhr Predigt und

Hochamt. 14 Uhr Segensandacht.
Wochentags hl. Messe um 7 Uhr.

Katholische Pfarrkirche Herbersdorf.
17. Sonntag nach Pfingsten: 1 Uhr Gottesdienst in Groß-Heinzendorf.

19.30 Uhr Litanei nnd hl. Segen in Herbersdorf.
Wochentags hl. Messe um 7,15 Uhr.
Ueber 8 Tage St. Michaelisfest in Herbersdorf.

Evangelische Kirche Heinzenburg
16. Sonntag n Trin: 10 Uhr Gottesdienst, 11 Uhr Kindergottesdienst.

Evangelische Kirche Kunzendorf.
|6. Sonntag nTrin: 9 Uhr Gottesdienst.
 
 

Herbstfest ist Sonntag im Hotel ,,Drei Mohren« in iBoiiwit}.
Zweigroße imposante Filine rollen Sonntag im Florakino

über die Leinwand »Die Frau ohne Nerven-. ein Kriminalfilm voll
nervenkitzelnder Abenteuer, der in sBerlin, Paris, Briissel, London,
Antwerpen auf dem Lande unb bem Meere spielt. Die Jnsel der
Liebe« zeigt in hoher Vollendung das große Lied der Liebe, wenn
auch auf Umwegen und nach Ueberwindung allerlei Schwierigkeiten

Vereinskalender
Sonntag: RGV. 12.15 Uhr Abfahrt nach Gründerg.
Montag: Freiw. Feuerivehr, 20 Uhr Uebung.

( Aus der Nachbar-schon )
Glogau.DieD-ZügeBreslau—Glogau-Berlin

Die Eisenbahn hat die Absicht, im Winterfahrplan die
D-Züge, die von Breslau über Glogau nach Berlin und
umgekehrt fahren, zu streichen Sie hat diesen Plan aber
auf den einmütigen Widerspruch der Verkehrsinteressenten
aufgegeben. Die Züge sollen weiter verkehren, aber sie sollen
jetzt über Sprottau und Sagan geführt werden Da vor-
gesehen ist, daß die D-Züge in Sprottau nicht halten sollen
ist von Sprottau aus an die Eisenbahn das Ersuchen ge-
richtet warben, Sprottau auch als Aufenthaltsort zu be-
stimmen, da die Stadt doch der Mittelpunkt einer wichtigen
Jndustriegegend sei. — Nicht Totschlag — sondern
Mord. Die schwere Bluttat in Zerbau, bei der der Ar-
beiter Kahlbach von seinem früheren Freunde, dem Arbeiter
Krebs erschossen wurde, ist durch die Staatsanwaltschaft
nunmehr soweit geklärt warben, daß die Voruntersuchung
beantragt wurde. Da der Arbeiter Kahlbach erst am Tage
nach der schrecklichen Tat feinen Schußverletzungen erlegen
ist, ivurde allgemein angenommen, daß die Voruntersuchung
wegen Totschlag beantragt werden würde. Die Staatsan-
waltfchaft hat jedoch einen Antrag auf Voruntersuchung
wegen Mordes gestellt, da nach ihrer Ansicht die Voraus-
setzungen einer vorsätzlichen Tötung vorliegen — Rede-
verbot. Gegen den Bezirksleiter der NSDAP Ritsch in
Glogau ist vom Regierungspräsidenten ein Redeverbot
erlassen worden Zurückzuführen ist das Verbot auf An-
griffe, die Ritsch in einer Versammlung am Sonnabend
in Glogau gegen die Polizei richtete.

Gläsersdorf Vonder Siedlung. Die Neubauten
der Siedlungen am Braunauer Weg und die Umbauten

 

. im Grockvorwerk schreiten rüstig vorwärts. So stehen zur
Zeit vier Siedlungen zu 60 Morgen gerechnet mit schon
fertig erbauten Scheunen fast vor ihrer Vollendung, während
zu weiteren sechs Wohn- und Stallgebäuden jetzt Scheunen
errichtet werden Die limbauten im Grockvorwerk, aus
dem fünf Siedlerstellen gebaut werben, finb ebenfalls sehr
vorgeschritten. Mit diesen Bauten finden seit langem viele
Arbeitslose Beschäftigung

Seebniß. lieber Nacht die Wirtschaft im Stich
gelaffen. Jn Seebnitz verließ über Nacht der seit zwei
Jahren dort ansässige, als verschuldet geltende Siedler
Tamm seine Besitzung Er hatte in den nächsten Tagen
Wechselverpflichtungen zu erfüllen Ernte und Vieh waren
bereits zu Gelde gemacht.

Lüben Reichswehr hilft den kinderreichen
Familien und Bedürftigen Jm Rahmen der natio-
nalen Winterhilfe haben die Angehörigen des Reiter-Regi-
ments 7, Standort Rüben, sich in ihrer Gesamtheit zu
einem monatlichen Gehaltsabzug bereit erklärt, der einer
namhaften Anzahl von kinderreichen Familien und Bediirftigen
der Stadt Liiben die tägliche Verabreichung von Mahlzeiten
ermöglichen soll. Außerdem wird das Standortkoiumando
durch unentgeldliche Gestellung von Fahrzeugen zur Anfuhr
von Brennmaterial, Lebensmitteln und Bekleidung zu helfen
suchen Die Maßnahmen werdenim Verein mit dem
Magistrat geschaffen werden

Kogenau.'Schmierfinken am Werk. Jn den letzten
Nächten haben Schmierfinken in verschiedenen Straßen die
Bürgersteige mit Anschriften in roter Farbe versehen So
prangt vor dem Rathaus: ,,hir (tatsächlich so geschriebeni)
Gaubüro des roten Frontkämferbundes«, an anderer Stelle:
,,Schlagt die Faschisteni«, ,,Rot Fronti« Auch die An-
kündigung einer heut stattfindenden Versammlung des ,,Rot
Frontkäinpferbundes« kann man auf dem Biirgersteig lesen

Steinan Selbstmordversuch. Jnfolge geistiger
Umnachtiing sprang am Sonnabend nachmittag der Jn-
sasse Dittrich aus dein ersten Stock des Klosters. Er schlug
mit dem Gefäß auf ben vor dem Kloster stehenden eisernen
Zaun Wie ein Wunder hat der unglückselige Mann nur
eine Fleischwunde am Bein davongetragen

Gründerg. Schiffs untergang. Ein mit 4000
Zentner Mauersteinen beladener Kahn eines Schiffers aus
Eichberg, Kr. Erossen wurde in Läsgen leck. Der Kahn
versank mit dem Hinterteil im Wasser. Von der Ladung
konnte nichts gerettet werden

Steuersprechtage. Mittwoch und Donnerstag fanden in Kunzeus
dorf durch das Niederschiesische Schutzlriiro für Rechts-s und Steuer-
fragen, Sitz Polkwitz, Vorträge über Steuergesetze, Steuerfragen
Notverordnungen, Abschreibungen in der Landwirtschaft, Erlaß oder
Ermäßigitng der Steuer infolge besonderer Verhältnisse, Steueranträge,
Einkommensteuer, Vermögenssteuer, Grnndvermögenssteuer, Hauszinss
steuer, Aufwertungsfragen usw.usw.statt. Der Besuch dieser Vor-
träge war sehr gut und schloß sich den Versammlungen eine persön-
liche und anregende Aussprache an



 

( Meteorologifiher Wetteiieniltt )
Aussichten: Vielfach nebliges, inildes Wetter, zeitweise

Niederschlag

( · Letzte Nachrichten )

Deutsches Flugzeug in Schweden
verunglückt

.- Vier Tote.
Aus Stockholm wird gemeldet: an der Nähe von Vircssö

bei der Stadt Jönkepöng stürzte ein deutsches Flugzeug mit
vier Jnsassen, zwei Deutschen und zwei Schweden, ab. Sie
tvaren sofort tot.

Das für photographische Ausnahmen eingerichtete Flug-
zeug war gezeichnet D. 1812« BFW. Messerschmidi. Die
anien der Veriin lückten sind: Führer Johann Wirt-,

Photograph Fri aul, beide aus Bayern, und „ivil-
ingenieur Fritz anielsson mit Gattin aus Stock olm.
Nach Aussage eines Angenzeugen brach der eine Flüge des
Flu zeuges ab. Zwei schivedische Fliiginspektoren sind sofort
an e Unglücksstelle ab ereist. um an Ort und Stelle genaue
Untersuchungen vorziuie mieu.

Bankenkredit für Berlin.
Ultimoschivierigleitcn überwunden.

Jn» der Berliner Stadtverordnetenverfammlung erklärte
Stadtkammerer Asch daß es gelungen fei, von einem unter
Fiihriing der Preußlschen Staatsbaiik und der Deutschen Bank
und Disconto-Gesellschaft stehenden Konsortium einen über-
bruckuu skredit in Höhe von 20 Millionen Mark zu erhalten.
Damit önnen die Ka senschwierigkeiten des Monats September
als überwunden beze chiiet werden.

Auf eine koniitiunistische Anfrage erklärte der Stadtkätn-
merer, der überbruckungskredii sei te zur Hälfte im Februar
und im März nachstenJahres fällig und mit ein Pro ent über
Reichsbankdiskont zuziiglich ein Prozent einmaliger rnvifinn
zu verzinsen. Bei der gegenwärtigen Lage des Geldmarktes
bunten die Bedingungen als atigeinesseti gelten.

1000 Gewehre gestohlen.
Große Erregung in Budapest

Das bedeiitendste Waffengeschäft in Bitdapest wurde
in der Nacht von Einbrechern heimgesucht und vollkommen
ausgeraubt. Den Tälern sind zahlreiche Pistolen, große
Vorräte an Munition und etwa 1000 Gewehre in
die Hände gefallen. Die Polizei vermutet, daß die Ein-
brecher Kommunisten sind. Jn den bekannten Unter-

.kunftsorten der Kommunisten werden deshalb umfang-
reiche H a u s s u ch u n g e n vorgenommen. Angesichts des
Untersuchungsergebnisses des Eisenbahnattentats bemäch-
tigte sich der Bevölkerung nach diesem Waffeiidiebstahl
g r o ß e E r r e g u n g. Man befürchtet, daß die Waffen
zur Vorbereitung von Unruhen gestohlen worden sind.

Werden dieösierreichifxben Webivetviinite
aufgelnii?

Der österreichische Landbund zum Heimwchrputsch

Der L a n d b n n d für Osterreich erläßt einen Aufruf,
der den Putsch in schärfster Weise verirrteilt.
Zum Schluß wird in dem Aufruf auf die vor einigen
Tagen in einer Vertraiiensmännerversammlimg der
Sozialdemokratie aufgestellte Forderung nach A u s b a u
d e s S ch u h b u n d e s hingewiesen, der folgende eigene
Forderung gegenübergestellt wird: Die Forderung der
Sozialdemokratie auf Ausbau des Schutzbundes gefährdet
den inneren Frieden, da ein einseitiger Selbstschutz fur das
Bauern- und Bürgertum unerträglich ist. Der Landbund
setzt dein die Forderung entgegen: A uflö s u n g alle r
Selbstschuhverbände, da nur eine gefestigte
Staatsmacht einzig und allein die Ruhe und Ordnung
verbürgt. ..

Ob der Landbund seine Forderung nach Auflosung
aller Selbstschutzverbände politisch durchsehen kann, steht
noch dahin. Die Sozialdemokraten möchten natürlich den
Schutzbund für sich behalten und möglichst noch ausbauen.
Die Christlich-Sozialen sind gänzlich abgeneigt, die ihnen
nahestehenden Teile der Heimwehren aufzugeben. Jeden-
falls werden keine Verfügungen getroffen werden, ehe
Bundeskanzler Buresch aus Genf nicht zurück ist. .
Wim' „A.

« _1 ;

j» Vorläufig kein neuer Moder-Schritt
Zahlungsaufschub und Abrüstung.

Aus Washington wird zuverlässig gemeldet, daß Prä-
sident Hodver noch nicht bereit fei, Schritte für
eine Verlängerung des Kriegsschuldenzahliiiigsaitfschtibs
zu unternehmen. Hoover werde wohl an seinem Stand-
punkte noch weitere sechs Monate festhalten. Es
bestehe noch keine Klarheit darüber, wie die amerikanische
Politik die Zusammenhänge zwif en Za lun sau ub
und Abrüstung ansehe. d) h g „d;
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Kapitän z. S. v. Arnanld verabschiedet
Kriegskomiuandant von »U. 35«.

Am 30. September scheidet Kapitän zur See von Ar-
nauld de la Periere aus dem Dienst der Reichsmarine
aus, der im Weltkriege als Kommandant von »U. 35« im

 

  
Mittelmeer 200 Schiffe mit insgesamt 500 000
Tonnen versenken konnte und dafür den Orden
„Pour 1e merite“ sowie eine Reihe anderer Auszeichnungen
erhielt. Zuletzt hatte er die Dienststelliing des Vorsitzen-
den des Erprobiingsausschusses für Schiffsneubauten
nne. , »
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Die Mentetei der englischen Sinne.
Die Regierung läßt mit sich handeln.

Die Verstöße gegen die Disziplin, die sich
bei der gewaltsamen Geltendmachung von Soldansprüchen
in der englischen Atlantikflotte ereigneten, sind
zweifellos so stark gewesen, daß man von einer Meu-
te rei sprechen muß. Das wird auch mehr oder weniger
offen von der englischen Presse eingestanden, die erklärt«
bie Schiffsbesatzungen hätten das Vertrauen der anderen
Nationen in Englands Kredit untergraben. U n g e h o r «
l a m gegen die Anweisungen der Regierung in den
etzigen Zeiten seien ebenso zu verirrteilen, wie das in
K rie g s z e i t e n der Fall war. Die Zeitungen erklären
im übrigen, daß die Matrosen in ihren Versammlungen
es abgelehnt hätten, sich von b o lfch e w i stische n Agi-
tatoren beeinflussen zu lassen. Jn einer außerordentlichen
Kabinettssitziing wurden die Vorgänge in der atlantischen
evlotte erörtert. Es sollen auch Meldungen vorgelegen
aben, daß iu der Armee und auch in der Polizei

Anzeichen von Unruhen bemerkbar geworden seien.
Zu dein Ausbruch der Meuterei .

wird noch ergänzend gemeldet, daß, als vom Flottenchef
das Signal zum Aiikerlichten gegeben wurde. sich die
Augen der Mannschaften auf das Linienschiff »Valiant«
richteten. Die Matrosen erwarteten mit Spannung, ob
dort dem Befehl Folge geleistet werden würde. Aber auf
diesem Schiffe blieb die Mannschaft unter Deck und

weigerte sich, die Anker zu lichten.

Offiziere und Fähnriche versuchten sodann, den Anker
gelbst zu lichten, worauf die Mannschaft erklärte, daß sie
ann einfach den anderen Anker fallen lassen

würde. Jn der Zwischenzeit hatten die Heizer die Feuer
ausgehen lassen,

der Streik war gelungen,
die Mannschaft versammelte sich auf dem Vorderk, und ihre
Rufe zum Nachahiiien tvurden von den Schiffen der
übrigen Flotte aufgenommen. Nur auf einem Teil der
Schiffe waren die Mannschatfen bereit, die laufenden
Reinigungsarbeiten zu versehen und ihre Schiffe einiger-
maßen in Ordnung zu halten. Auf anderen Schiffen mußte
mußte beispielsweise die

Wacheübernahme durch die Offiziere
erfolgen. Besehlsgemäß sind die Schiffe der Atlantik-
slotte in See gegangen, um ihre Heimat h a f e n Port-
land, Devonport und Chatham anziilaufen. Als bei der
Flotte die Nachricht eintraf, daß die englische Adiniralitat
bereit sei, gewisse Härten, die durch die Soldherabsehiingen
entstanden waren, untersuchen zu lassen, ließen die Offi-
ziere die Mannschaften antreten und teilten ihnen die
Entscheidung mit,

die mit Beifallsrufen ausgenommen wurde.
Dennoch bedurfte es der ganzen überredungskunst der
Offiziere, um bie Mannschaften zum Dampfauf-
machen und zum Seeklarniachen der Schiffe zu
bewegen. Die Besahungen erhoben Einwendungen da-
gegen, daß die Schiffe

voneinander getrennt werden,

was geschehen muß, wenn sie auf ihre verschiedenen
H e i m a t h ä f e n verteilt werden. Auf einzelnen Schiffen
dauerte es über zwei Stunden, ehe sich die Mannschaften
mit dein Atislaufen ihres Schiffes einverstanden erklärten.
Auf dem Linienschiff »Valiant«, auf dem zuerst die Unbot-
mäßigkeit ausgebrochen war, dauerten die Verhandlungen
am längsten.

Gleichzeitig mit dem Bescheid, daß sie die Klagen der Mann-
Lchaften untersuchen werde, ließ die Admiralitat auch mitteilen,
aß diejenigen, die sich weigerten, ihre Pflicht zu tun,

streng bestraft würden.
Der Che des weiten leichten-Kreuzergeschwaders, Kontres
ndniiral stleh iushton, unter de en Koiiimando die beiden
Kreuzer gestanden hatten, die Kiel esuchten, fuhr

persönlich von Kreuzer zu Kreuzer,

um bie Mann chasten an ihre Pflichten zu erinnern.
Jn dein chreiben an die Admiralität, in dein sie die

Eorderungen nach Revision der Soldherabsetzungen stellten.
atten die Besahungen darauf hingeivie en, daß die besohlenen
Einfparungen zu ernsten Härten und zur Unmoral unter den
Familien der Seeleute führen müßten. Wenn sie nicht

eine schriftliche Garantie

bnn ber Admiralität erhielten die vom Parlament Zu bestätigen
Ei, würden sie sich wie ein 8 anu tveigern, gte licht zu tun.

grundsätzlich bereit, gewisse old erabsetzungen
ressekorrespondenten, die auf en Schlacht-

lreiizern ugelassen waren, konnten beobachten. wie die Mann-
Ichaften assenhau er sangen, obwohl ihre Ofsiziere ganz
n ihrer Nähe waren.

Jn den englischen Marinegarnisonen ist alles ruhig. Urlaub
wird wie ewdhnlich gewährt. Der Koniniandeur der Marine-
garnison
Zwisshenfälle verlief. -

ie Arbeiter im Armeearsenal haben Abordnun en ins
Kriegsministerium entsandt, d e gegen die Lohnhera setzung
Filtlispruch erheben und über eine Neuregelung verhandeln
o en.

Sir Austen Chaniberlain teilte im Unterhaus mit, daß die
Schifxe der atlantifcheii Flotte, deren Mannschagen sich eweis
Tät-: attenbzu den libungen in See u gehen efehl erstatten

eu. n

ie seien jedo
inzunehmen

e Heitnathäfen zurückzu ehren — ort würden die
« alle untersucht werden. bei denen durch die Lohnherabsetzuns
gen anz besondere ärten entstanden seien.

ie Re ierung abe die Admiralität ermächtigt. Abände-
run svorsch age vorzulegen, sobald das Untersuchun sergebnis
vor ege. Ein Antragsteller beantragte, daß der Asbruch der
Muan der Aiitlantikflotte sofort aufgeklärt werden solle.
Eine eihe von Abgeordneten der Opposition Lprang auf, unt
weitere Fragen zu stellen. Der Sprecher ging se och zur Tages-
ordnung über.

Sir Austen »Chamberlain bestätigte im Uiiterhaus
keine letzten Verfu ungen an die lotte, wonach die Bes wer-
en der Mannschat untersucht, älle von Dilziplinloigkeit

aber stren bestraft würden, Er f gte inzu, daß er bei über-
nagme se nes Amtes schon die Anwei ungen über die Sold-
un Gehaltsherabseßun en ausgearbeitet vorgefunden ätte.

Einer ergänzenden itteiluiig Maedonalds zu olge,
hatte die Admiralität schon die vorangegangene Regierun da-
von verständigt, da »die Mannschaften der Marine loha die
Austriche in ihrer ohnun annehmen würden, vorausgesetzt,
daß dementspre ende Geha tskiirzungen auch bei allen anderen
Beamten und ngestellteii der Regierung und der Kommunen
sowie auch Abstriche bei den Arbei slosenzahlungen stattfändcn.

Was man noch wissen must .
Muffnlini beim Papst?

Roms über einen Besuch Mussolinis beim a t verlautet
in eingewei ten Krei en, daß in diesen Tagen (53:3th tvif en
äfeisruänugtaålzdrgjv Sie eiiiib der iKurLize unds der fafchitis en e-

e a un en er e n utvnrben ieien. g es ch zeremonie gepflogen

Hilfsslugzeug file Britifch-Honduras abgestüer
Reimport. Wie aus Cristobal LPanamch gemeldet wird,

stür te ein mit Arzneimitte n bela enes Armeeflu zeu , das
na Beli e unterwe s war, bei dein Ort David a un ver-
brannte. üben der efadung wurden drei Mann getötet, der
vierte schwer verlth . . . . ...»·.,.. , ... .

 

n Portsmouth hielt einen Appell ab. der ohne

 i

Leichtsinn-Versammlung
Montag, den 21. Septemb., abds. 71X2 Uhr, in Giisitz bei Meter.

Jiaiy und Fern
O Unverhofftes Wiedersehen vor Gericht. Jn Berlin

stand ein Arbeiter namens Paul Gericke unter der An-
klage des Ladendiebstahls vor Gericht. Unter den Zeugen
befand sich ein alter Mann, der gleichfalls Gericke hieß.
Da dem Angeklagten der Diebstahl nicht nachgewiesen
werden konnte, wurde er freigesprochen. Jm Korridor des
Gerichtsgebäudes machte man dann die Entdeckung, daß
die beiden Gericke miteinander aufs engste verwandt
waren: es waren Vater und Sohn, die sich 14 Jahre lang
nicht gesehen hatten, da der Sohn sich bis vor kurzeni in
russischer Gefangenschaft befunden hatte. Jni Gerichts-
saale hatten sie sich nicht wiedererkannt.

O Durch einen Raben verraten. Jn Berlin wurde bei
einer Händlerin, die im Verdacht stand, gestohlene Fahr-
räder auszukaufen, eine Haussuchung vorgenommen. Die
Händlerin sollte die Maschinen uingeäiidert und die
Markenschilder entfernt und in einer Kiste versteckt haben.
Die Frau leugnete alles, aber ein zahiner Rabe, der sich
in dein Kellergeschäst befand, verriet sie: der Vogel,«den
der Besuch der Polizei aus seiner Ruhe aufgestdbert
hatte, flatterte ängstlich hin und her und stieß dabei eine
Kiste um, in der sich tatsächlich Markenfchilder befanden
Der Rabe gilt bekanntlich selbst als Stehler, nnd es ist
merkwürdig, daß er eine Hehlerin preisgab.

O Aufklärung der Heteborner Morde. Die graiisige
Mordtat an dem Landwirtsehepaar Klump in Heieborii
hat eine schnelle Aufklärung gefunden. Der verhaftete
Knecht Walter Zemper hat, als er den Leichen gegenüber-
gestellt werden sollte, vor dein Staatsanwalt in Halber-
stadt ein volles Geständnis abgelegt itnd die Tat in allen
ihren Einzelheiten geschildert.

O Schiffszusammenftoß auf der Elbe. Ein Hamburger
Dampfer, der sich auf der Fahrt von Leniugrad nach
Amsterdam befand, stieß vor Briinsbiittel bei dichtem
Nebel im Fahrwasser der Elbe mit dem iiorwegischen
Dampfer „Metenr“ zusammen. Der deutsche Daiupser
erlitt erhebliche Beschädiguiigen und ein Leck am Vorder-
schiff, konnte aber trotzdem seine Reise fortsetzen. Der
norwegische Dainpfer hat leichtere Beschädigungen davon-
getragen. Personen sind nicht zu Schaden gekommen.

O Masseiistitriii auf ein Kartoffelfeld. Auf einem
Kartoffelfeld in der Nähe von Köln hatteti sich etiva 300-
Personen eingefunden, die Kartoffelsäcle bei sich führten
itnd sich über die auf dein Felde befindlichen Kartoffeln
hermachten. Es mußte ein größeres Polizeiaufgebot her-
beigerufen werden, das die Menge von den Feldern ver-
trieb. Etwa 30 Personen, die noch im Besitz von ge-
stohlenen Kartoffeln waren, wurden der Polizeiwache vor-
geführt. - «

O Slowakische Giftmischeriiinen. Nach den uiigarifchen
die slowakischen Giftmischerinnenl Jn Lewentz (?) in der
Slowakei tvurde ein Landwirt unter dem Verdacht, seinen
alten Vater vergiftet zu haben. um sich in den Besitz des
Bauerngutes zu feinen, verhaftet. Der Laiidwirt hatte sich
das Gift von zwei Bäuerinnen verschafft. Beide Bäue-
rinnen sollen ihre Männer vergiftet haben, die eine von
ihnen auch ihre Tochter, die bei einer deutschen Versiche-
riingsgesellschaft mit 35 000 Tschechenkronen versichert war.

O Die Opfer der rumäiiischen Flugzcugkatastrophe be-
raubt. Wie ein Biikarester Blatt berichtet, sind die sechs
Opfer des bei Kraiova abgestürzteii Flugzeiiges vou Be-
tvohnern eines Nachbarortes aiisgepliindert worden. Man.
hat bei einigen Dorfbewohnern fraiizösische und öster-
reichische Geldscheine sowie fremde Kleidungsstücke vor-
gefunden. Die Getidarmerie hat Anzeige wegen Leichen-
beraiibiing erstattet. ‘
O Die amerikanischeii Ozeanflieger gerettet. Die

amerikanischen Flieget Allen und Moyle, die von Tokio
nach Seattle fliegen wollten und seit einer Woche ver-
schollen waren, sind, wie von verschiedenen Seiten be-
stätigt wird, heil itiid gesund auf einer kleinen un-
bewohnten Jnsel nördlich von Kamtschatka ausgefunden
worden. Die Flieget sind von einem russischen Dampfer
an Bord genommen worden itiid befinden sich auf dem
Rückwege.

O Typhusepidemie in einem Irrenhause. Nach Mel-
dungen aus Cleveland ist ein großer Teil der Jnsassen
des dortigen staatlichen Jrrenhauses an Typhus erkrankt.
Bis jetzt sind fünf Fälle tödlich verlaufen. Mehrere der
über hundert Erkrankten schweben in Lebensgefahr. Die
Anstaltsleitung hat strenge Maßnahmen getroffen. um eine
Ausbreitung der Epidemie und ein Übergreifen auf die
Stadt zu verhüten.

O Brasilien vernichtet 985105 Sack Kaffee. Um den
Weltmarktpreis für Kasfee nicht sinken zu lassen und um
die sinkende brasilianische Währung zu stützen, hat Bra-
silien bis zum l. September dieses Jahres 985105 Sack
Kaffee ins Meer versenkt oder verbrannt. Diese finnlofe
Vernichtung des Kaffees hat überall die größte Empörung
ausgelöst. . · m

Deutsche Ozeanttienet verloren?" i
Aus Newhorkwird gemeldet: Die Sorge um die deutschen

Ozeanflieger Nod und Johannseii wächst stündlich. Sehr be-
unruhigend ist, da die Wetterberichte von der Nordatlantikküste
äußerst ungünstig lauten. Die Suche wird von Flugzeugcn
und von Dampfern eifrig fortgesetzt. Die einzige Hoffnung ist,«
Paß die deutschen Flieget in der lanadischen Wildnis notlanden
onn en. l.

Neuer Krater auf dem Ätna. "
Rom. über eine zunehmende Tätigkeit des Ätna berichtet

der Direktor des Ätna-Observatoriunis. Danach hat sich an der
Oxtseite des mittleren Kraters, aus dem seit 1928, nach dem
le ten Ausbruch. dauernd Schwefeldäm fe aiifstei en, ein neuer
Krater ebildet. Aus diesem Kaniin er ebi sich se t kurzem eine
dichte chwgelwolkg die des Nachts in rotem Schein glüht.
Lavaausbrii e sind bisher noch nicht erfolgt. ‑

-..—..__. ... ._.. ————————-————«—— ...

Breslauer Produktenbörse vom 17. September 1931

 

  
 

 

Geikeidez 17. 9. 16. 9.

Weizen 74,5Kg. Effekt-Gewicht min. p. hl. . 21.80 21.80
Ro gen 70,5 „ „ „ „ . 1.9.50 19.60
a er, mittlere Art und Güte . .. 14.00 14.00
raugerfte, ute .- . . 17.50 17.60

Snmmergerte, mittlerer Art und Güte 16.00 16.00
Wintergerfte, mittlerer Art und Güte 15.80 16.80

Delfaaten: I 17- I 16c " Kartoffeln: Ez» 16.
Winterraps . . 18.60 13.50 Speisekartoffeln —- —-
Leiii«-·amen . . 21.—— 21.—— weiße . 1.00 1.00
Sen-‘fnmen . . 82.— 82.—— elbe . . 1.10 1.10
ans amen . . 26-- 26— abriklartoffeln — ...
cautnohn . 46.-— 46.—



DDDDDDDDDDDDDDDD DDDDDDDDDDUDDDDDDDDDDDDDU

E wir haben Den Deri’auf Der sich bei
D Aufzucht von Schweinen, Kälber, ‚fohlen,
E Geflügel bestens bewährten ä E

« ' l nH Lebertran Emulsion,Pentosin HHHH
H Herrn Karl Jung 8888
D liolonialwarenhandiung HERR
E in Post-rit- übertragen. DDDD
H Der Verkauf erfolgt zu Original-Fabrik- HHHH
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Miühlenwerkt, (B. m. b. 5.
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Minuten Eniipanmmg
Minuten ithipierifihe Pause

Die Unrast unserer Zeit reibt den Menschen in
seinem Berufs- und Privaileben viel mehr auf,
als dies vor einem Jahrzehnt noch der Fall war.
Nach der Abfpannung, die Der Alliag mit sich
bringt, brauchen wir dringend Erholung und Ab-
lenkung von den täglichen Mühen. Diese findet
man in der schönsten, deutschen illustrierten eMo-
natszeitschrift «Westermanns Monatshefte«.
Sie brauchen täglich nur 7 Pf. auszugeben das
ist ein Betrag, Den man ch auch heute noch gut
leisten kann, und diese lusgabe inusz zu einer
selbstverständlichen Pflicht werden, da sie sich
hundertfach bezahlt macht.

Dei-der in alten Orten Deutschlands u.iui Auslande aesuebt

staunen Befiellfihein
A., d.n Au Die Buchhandlung

Verta- Georg Westermann

Braunschweig

 

 

Bitte senden Sie mir unver-
bindlich und koskenloi ein Probe-
heft von Westerinanns Monats-
heften mit ea. 60 bis 70 ein-
und buntfarbigen Bildern und
etwa 7 Innßbeilagen. 30 ps.fiir
Borte feige ich der Anlage bei.

Ich bitte, mir Die wert-
vollen Westermanns Mo-
naisheste zurprobe für drei
Monate, beginnend mit
Dem nächsten Heft (ieDeB
Heft 2 Mark) zu liefern. 

Ort n. Datum:
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Name-

Beruf-
 

‘;_ Was man noch wissen muß.
Verbot des Angriff.

Berlin. Der Polizeipräsident hat das Berliner Gauorgan
der NSDAP., Der An rif , mit sofortigger Wirkung bis zum
24. September einschliegli verboten. ei stagsabgeordneter
gute! hat gegen dieses Verbot beim Reich innenminister Dr.

irth Beschwerde eingelegt.

i Die baherische DNVP. verlangt Auslösung des Landtages.
Mün en. Der Parteivorstand der Deutschnationalen Volks-

gariei in ahern befaßte ““3 mit Fragen der Reichs- und Lan-
espolitik und faßte eine l'n ere Entschließung, in der u. a.

angesichts der gegenwärtigen erhältnisfe in Ba ern eine als-
ba ige Auflösung des Landtages und die Dur führung von
Neuwablen in Bayern gefordert wird. . .

Verhängnisvoller Unfnil zweier Zollbeamten
Bochoit. Jm bena harten Suderwich ereignete sich in bet

Nacht ein schwerer Rng ücksfall. Drei Zollbeamte die sich aus
dein Dienstgan befanden, wollten nahe der holländls n Grenze
noch einmal täte Dient istolen rü en. Als der ollassisteni
Brewe seine P stole na eben wo te lösten ich plößl ch mehrere
S iisse. Er selbst sank to’blich getroffen zu oben, während ein
an erer Zollbeamter schwer verletzt wurde unb in das Kranken-
haus gebracht werden mußte.

Kriminaipolizeiliche (Ermittlungen bei der Firma Schweines
u. Oppler aus.

Berlin. Wie die Kriminal olizei mitteilt, ist beim Betru s-
dezernat eine Anzeige über ie UnrYelmäßigkeiten bei et
Eisenfirma Schwcitzer u. O pler A.- . in Berlin, Wilhelm-
traße 71, eingegan en. Es andelt Ich um die Verlu te die er
irma, die isich be anntli auf run 12 Millionen ark e-

ausen. Die e Verluste få en in erster Linie aus ausländischen
Abwrackverträgen unb eteiligungen sowie aus verfchleierten
Finanztransaktionen, die o ne Kenntnis des Aufsich srats er-
folgten, entstanden fein. ie Kriminal olizei hat· nunmehr
die Erinittlungen in dieser Angelegenhet aufgenommen.

i Brandstiftung aus politischen Gründen?
.. Schwcrin Jn Dem Wohn- unb Wirtschaftsgebäude des

Handlers Johannes Hinh am Niklotring in Schwerin brach ein
Großseuer aus. Die Flammen fanden an dem mit Sol und
Brenninaterial aiigesüllten Fachwerkgebäude reiche ah‘rung.
Die Wo nung des Besitzers wurde völlig vernichtet. Von bem
Vieh sin vier Pferde, drei S weine und Federvieh in Den
Flammen um etommen. Das euer brach aus« als Hin au
einer Stahlhe mversammlun weilte. Man vermutet, Da al
Entstehun sursache Brandsti tung mit politischem Hintergrund
in Frage onimt. .

« Blinder Alarm in ungern.
Budapest. Unruhe verursachte hier der Umstand, daß ein

ug der Südbahn eine Verspätung von 50 Minuten hatte. Der
ug witrde unterwegs von einem Wa ter angehalten mit der
itteilun , er habe zwei verdächtige

stellte sich geraus, daß es zwei harmlose
Regdierung hat eine großziigige Uberwa ung f
son ers gefährdeter Stellen des ungaris en Esenbahnnehes
geschaffen

Schlußkritik im französischen Manöver.
Paris. Na Abschluß der großen ranzdsis en Herd

manover hat Kr egsminister Maginot an eneral laudel e n
Schreiben gerichtet in dem er den an Den übungen beteiligten
Of izieren und Manns aften Dank und Aner ennung aus-

richt. Der Mini ter s reibt u. a., Die Bemühun en um die
eorganisation un Mo ernisierung des Speere; h’tten reiche

Früchte getra en. Solange die Sicherheit der Volker ni t durch
andere effektve Mittel arantiert werde, sei Frankrech ver-

rmee zu erhalten, wie es ihm seine

ersonen gesehen
etrunkene waren. Die

ämtlicher b9

H Kalkstickstofl «
 

erhalten Sie sehe- see-cis-
wert ab Lager I-

M a x S i e p F a n

onnutuusbieuii Di. Williik

Bannern umbenlßelefouss
Spreiliss .8-bbnlmtilu59-12
Beidlnsiimtl mitteilt-Mit-
eliengiinrln_31 itlutoceutrale)

Sonntag, den 20. 9.

Fahrt nach
iBriinberg

Tresfpunkt 12.1b Uhr
bei Mehlhose.

FfeinFuetweniPiilnnin
Montag-Mist Uebung

Hosen-its i unt tiiiimietreieni
II--I--—I-I—Iq

Nieietsiilesisties Sternlein
sittlidtssundbteiiersraien
Polkuilz (Thielicke)

Bahnhosstr. 19 Telefon 25

‚o. _—__—..——--—--—

« lara- Lichtspiele
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Sonntag, d. 20. Septemb.
abends 8.00 Uhr

„Die Frau ohne
Herren“

 

 

Ein Sensationsfilm in
6 spannenden Akten

Beiprogramm :

Die Insel net Liebe
Der Hafenjunge und die _
Fürstin in 6 Akten nach dem
Roman ,,Bicchi« von

Saint-Sorny.
Um giitigen Zuspruch bittet

Familie Vogt

 

 

 

B i i R ts skii sten
ngiethxisigtnvoneckzlucflzlelttistätilidetä Brunneuvameu

t ‚ V -neuem. u" Tiesiohinngen
Bearbeitung von Einfachbiich- Wassewetiommmen
sührungsiirHandwerk und Land-
wirtschaft zur Erreichung nutz-

barer Steueranträge Itlelninl Maluene
(Blogau,55errnborferftr.

Meine Brunnenbau- und
Bohrgeräte lagerten. fit. in
Xalkwiyuerb tteBestellg
öpser tr. 16 aufzugeben
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3uungsnnfteiguung
Dienstag, D. 22.Septbr. 1931,
13 Uhr, versteigere ich öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung
in Polkwitz, Versammlung
Hotel 3 Mohren, anderweit
gepfändet: 1 Dauererhitzungs-
wanne.
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heriugsiüuul?
einmint Heringe

in bekannter Güte
Drei Prozent Rabatt

Milde,
Lebeiismitielgesch.,Glo auerstr

Ozekalla,
Gerichtsvollz. kr. A., Glogau

Pökeltöpie

 

von 10—60 Eiter
mit Deckel u.Beschwerer
empfiehlt Yentsche Illustrierte

AMOR Müller rannknnekeisnouwieTeizi
( Lokales und Provinzielles )

Die deutsche OberschlesiensBeschwerde im Völkerbund.
Genf. Der japanische Botschafter in Paris, Jos hi-

ia w a , der im Völkerbnndsrat Berichterstatter für die Ober-

 

 

chlesienfrage ist, stattete Dr. Eurtius einen Besuch ab. Sir
ieser Unterredung ist, wie oerlantet, eingehend über die be-

vo hende Erörterun der noch immer nicht entschiedenen
eben Beschwer e des Deutschen Volks-
undes in Oberschlesien wegen Der voluiichen

Terrorakte gesprochen worden.
Jn den in der letzten seit Zwischen der deutschen und der

japanischen Abordnatng gefü en Verhandlungen it von
deutscher Seite mit großem achdruck der Standpu t ver-
treten worden, daß der auf Der Maitagung vom japanischen
Berichterfteatter vorgelegte abschließende Bericht, der eine be-
friedigen La und allgemeine Entspannung in Ober-

' chlefien feftfte t, von Deutschland nicht anerkannt werden
könne, da er in- {einer Weise der wahren Lage entspreche.

Dieser Bericht war auf Der Maitagung auf Vorschlag
Hendersons formal vertagt worden-, Da Das deutsche Rats-
mitglied eine sachliche Aussprache und vor allem die An-
nahme des Berichtes ablehnte. Es wde erwartet, daß der
Nat in dieser Woche zusammentritt, um über die Ober-
schlefienfrage zu verhandeln-.

l80 000 man Einsparuugen einer Jndusiriegemeisnde
Beuthen i. O.-S. Jn einer achtstündigen Sitzung be-

faßie sich die Siebenerkonimission der Gemeindevertretung
von Miechowitz mit den von der Regierung vorgeschlagenen
Einsparungen Des Haiishaltsplanes Die Kommission be-
schloß, weit über die von Der Regierung beantragten Ein-
sparungen hinaus die einzelnen Etatstitel zit kürzen, so
daß insgesamt 180 000 NM eingesperrt werd-en können, ob-
leich die Kommission beschloß, infolge Der ungeheuren Not
er Abeiterkinder zur Durchführung der Kinderspeisungen

weitere '0 000 RM zu bewilligen

Freiwilliger Arbeitsdiensi im Landkreis Beuthen.
Beuthen i. O.-S. Wie der Landkreis Beuthen in be ug

auf Das Siedliingswesen bereits Die Initiative ergriffen at,
kann er sich auch rühmen, den freiwilligen Arbeitsd enst als

erfter Landkreis durchgeführt zu haben. Bei elenenhof im
Landkreis Beuthen ist augenblicklich eine freiw llige Arbeits-
kolonne von jungen Arbeitslosen bis zu ·20 Jahren mit

Geländeregulierungsarbeiten beschäfti t. Die Kolonne hat

am Rande eines Wäldchens in Bara en Wohnung bezogen.

Die Beköstigiing er olgr aus einer Gulaschkanone. Als Ent-
lohnung erhalten ie Arbeitswilligen 2 NM je Tag, von
denen 1 NM für das Essen und 50 Ruf. für andere Zwecke
abgezogen werden. Die Kolonne stellt elbst einen Stuben-
diensi, der für die Ordnung sorgt. (bearbeitet wird sieben
Stunden.
- sie niß. Kommunistenbedrängennationals
Login istische Zeitungsverkäufen Bereits in
er vorigen Woche wurden nationalsoziali tische Zeitungsvers

käufer in der Stadt von Angehörigen der K D. bedrängt und
ver olgt, jedoch konnten Tätlichkeiten vermie n werben. Auch
jetzt kam es in der Goldberger Straße nach einem Stahlhelms
kon ert zu einem ähnlichen Vorfall. Den bedrängten natio-
nalfozialistischen e tun sverkäufern eilten Mi lieder der
NSDAP unb S ahlhe mer zu ilfe. Ein Pol zeiaufgebot 

   
    

 

eYofel _Drei Mohren
Sonntag, den 20. September
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HotelD „.Cavendei-Örangen“

Schuldicheine szo er/Äischänd’er „Duft

Pachts und Mietsverträge r g au eror en ‚c zur
Mietßquittungßbücher gesehn-eh der Jfopj'nerven

Lehrverträge für Handwerk
unb Kaufmannschaft

Prozeßvollmachten

aniinneiei Pniinie

Flasche 1.— 1.50, 2,55 Rjtf.

Mohren - „Drogerie
Jnh.‚ Feier-g Xubatz 

 

Hohen Feiertage-s wegen
sind die Verkaufsräume am
Montag, den 2|. September
I93! bis 1/26 Uhr nachmittags

geschlossen!
KAUFHAUS LUDWIG

sämtlile LIE- 
 

Snlicnl - Pergament
Glashautscheiben,Flafchensiegellacli,Rezeptbücherusw.«
Sie erhalten alles dieses in der Bnchdtnissckei Polliniiß

2‘ Es will nicht versäume
‘n üblen um auch Its-Im Mitteilung zu und”:

Da e Dem Gebrauich s it
Ihrer Zah sie lorvbont“ nicht nur reine, weiße Zähne besi e sondern auch
den bei mir-Mist üdcllkchen Mundgeruch verloren habe. Jch werdeshr Ehlorodont
aufs beste empfehlen.“ gez- E. G.. Weins.— Man verlange nur die echte Chloro-
Dont-‚3ahnpafte, Tube 54 Ps. unb 90 Pf., und weise leben Ersatz dafür zurück

Hartmannsdorf. Vom Butten angefallen. Der
Gasthofbesitzer und Landwirt Drescher wurde von seinem
Bullen anIgriffeir Das bösartige Tier drückte ihn an die
Wand, wo i Drescher schwere Verletzungen erlitt.

« Landeshut. Einschränkung der Wohlfahrts-
pflege im Kreise Landeshut. Die schlechte Finanz-
lage im Kreise Landeshut brachte es mit sich, daß die Wohl-
fa)rtspflege eingeschränkt werden mußte. So wurde die Ab-
gabe von Milchkarten für kinderreiche Familien eingestellt
und eine der beiden bisherigen Kreisfiirsorgerinnen entlassen.

Lnblinig Schmuggler nieder eschossen. Jn
der Nähe von Stahlhammer (Kreis Lublginity stellte nachts-
ein Grenzbeamter zwei Schmuggler, Die ieboch sofort
flüchteten. Der Beamte gab aus feinem Karabiner mehrere
Schii e ab, von denen einer Den 26jährigen Anton Sliwinski
aus iem Kreise Zawierce traf. Der Verletzte wurde in das
Krankenhaus nach Lublinitz geschafft. Bald darauf konnte
auch Der zweite Schmuggler, ein gewi er Scigala aus Siedce
festgenommen werben. S. wurden 12 Liter Spiritus, die
er aus Deutschland nach Polen geschmuggelt hatte, ab-
genommen.

Hirschderg Selbstsiord dur Erhängen. Jn
seiner Scheune in Berbisoorf hat sich r Landwirt M. er-.
hängt. Schwermut über den vor einigen- Wochen erfolgten
Tod seiner Frau und eigene Krankheit dürften ihn zu Dem
Fæitod veranlaßt haben. «

.Jn Vrommenau oerübte der 30 Jahre alte Land-
wirt N. am Tage nach der Beerdigung seiner einzigen Tochter
Selbstmord durch (Erbringen. Er dürfte die Tat aus Schmerz
über den Verlust seiner Tochter begangen haben.

Grunwald. Der erste Schnee in Grunwald.
Jm höchstgelegenen Kirchdorf Preußen-J schnesite es zwei

· Stunden hintereinander, so daß sich eine geschlossene Schnee-
decke bildete. Dabei steht an den ängen bei Grunwald
fast noch aller Hafer auf den Feldern zw. liegst in Schwaben.
Sollte nicht in kürzesber seit eins Witterungsumischlag ein-
treten-, so dürfte die gesamte Haferernte dieser Gegend un-
brauchbar fein. »

Schweidniß. Tagung der evangelischen Kir-
ch e n m u s i t e r: Die Jahresversammlung des Schlesischen
Evangelischen Kirchenmusikvereins wird am 5. und 6. Oktober
in Schweidniß abgehalten werben. Das Programm der
Tagung sieht mehrere Vorträge, eine geistliche Musikauffühs
rung im Gemeindehaussaal unb einen liturgifchen Festgottess
dienst» in Der Friedenskirche vor.

Wiedereinstellung vonlsobdeigarbeiiern
Bei der Niederschlesischen Bergbati-A.-G. sechs Monate Arbeit-

ein Monat Urlaub.

Generaldirektor Bierliaus von der NiederschlesischeuBerg-
bau-A.-G. hatte vor einiger Zeit vorgeschlagen, die bis er
durch Einschränkungen und Stillegun en entlassenen l
‘Bergarbeiter auf anderen Gruben des onzerns einzustellen«
wenn die Arbeiter sich bereiterilären würden, jeweils nach
sechsmonatiger Arbeit einen Urlaubsmonat einzulegcn

Mit den Gemeinden iviirde über einen Ausgleich der
Steuern verhandelt und ein positives Er ebnis erzielt. n
den Versammlungen der Gewerkschasten timmten die De e-
gierten mit überwiegender Mehrheit Dem neuen Abiommen
in. Ab l. Dezember 1931 werben demgemäß die 1800 ent-p lichtet, eine so starke . . ..

ittel erlaubten. gkkf W mittig ein- so daß auch ier Entlich’leiten verh ndert insirnen Bergarbeiter eingestellt werben.
Bandi über allen einen a renben Zug. wer Otm en. .

M Buiarest kaiiertefBanditen veirslkichien auf Der. Station Breslau. Aus wirtschaftlicher Not ers Wohiau. Steuer ins Naturali.en. Jm Kreise

Timis einen fa renden u zu überfallen Es entrann lich hängt. Der erwerdslose bojährige Schneider Grn ER. Wohlau haben ebenfalls Verhandlungen stattgefunden, um

ein turaer Rer vertamb. set Maich um gab lchlie lich Voll- wurde in seiner Wohnung in der Friedrich-Karl-Stra ers Steuern und Unsterstützungsgelder in Natura-lieu zu bezahlen.
Dame lv daß Der Ug enttam. Bei Dem Schuhwechsel wurbeu hängt auf funben. Das Motiv ist offenbar in wi chafts Wagrsckgnnlich wird diese Regelung schon am 1. Oktober d. J.
vier assagiere lei t verletzt. . sicher Sie 00€ zu fuchen. in' a treten.
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« Beibkatt zu Nr. 76 des »Polkwitzer Stadtbkatt«

Dei mangelhafte «««««
‘rf‘ ’_ der Minderheiten.s"—...«.;

“x Kritik des Reichsauszenministers am Völkerbund.
« Reichsaußenminister Curtius führte im Politischen
Ausschuß der Völkerbundversammlung bei der
Eröffnung der Aussprache über das Mind erheiten-
p r o b l e m u. a. aus: Die deutsche Deiegation hat es für
ihre Pflicht gehalten den das Minderheitenproblein be-
handelnden Teil des Jahresberi ts des Generalsekre-
tariats des Völkerbundes zur berweisung an den
Politischen Ausschuß der Versammlung zu beantragen.
Es ist nämlich unbedingt notwendig, einen Rückblick
auf bie Jahrestätigkeit des Völkerbundes auf bem Gebiete
der Minderheitenbehaiidlung zu werfen und hierzu kri-
tisch Stellung zu nehmen, Erfahrungen auszutauschen
und praktische Anregungen für den Ausbau des Minder-
heitenverfahrens beim Völkerbund zu machen Die deutsche
Delegation hat jedoch nicht die Absicht, jetzt bereits prak-
tische Vorschläge zum Ausbau des Minderheitenfchutzes
vorzulegen Sie geht von dem im Vorsahre angenom-
menen Bericht über die Minderheitenfrage aus, in dem
alle die Achtung vor den heiligen Rechten der
Minderheiten auf Sprache, Religion und Kultur anerkannt
und ausdrücklich festgestellt haben daß im Minderheiten-
problem ein großes Friedensproblem vorliegt.
Das Minderheiieiiproblem ist nicht ein nationales, son-
dern ein internationales Problem. Es ist die Ausgabe
des Völkerbundes, über die Minderheiten zu wachen Eine
Unterdrückung der Minderheiten entspräche nicht den
wahren Interessen der Mehrheitsvölker. Die Minder-
heiten haben die Pflicht. mit den Mehrheitsvölkern zu-
samiiienzuarbeiten

Eurtiiis betonte sodann daß die Minderheiten allen An-
spruch aus Enthaltung dieser Grundsätze hätten Er setzte sich
ann kritisch mit dem auf der Madrider Ratstagung ge-

schaffeiieii
Veschwerdeverfahrcn der Minderheiten

auseinander und stellte hierbei fest, daß die Zahl der beim
Völkerbiuid eingegangenen Beschwerden von 57 im vorigen
Jahre aus 204 im abgelaufenen Geschäftsjahre gestiegen
sei. Von diesen 204 Beschwerden seien nur 73 vom Völkerbunds
gkretariat für zulässig erklärt worden. Die Eiiibringung von

eschtverdeii sei das selbstverständliche Recht der
Minderheiten Es dürfe nicht verkiiiiimern Besonders dürften
daraus den Minderheiten keine Nachteile in ihren eigenen
Ländern erwachsen Die Beschliiffe des Völkerbundrates aus
der Madrider Ratstagiing sehen eine Reihe von Vervoll-
kominnung des bisherigen Minderheitenverfahrens vor. Er
hoffe dringend, daß ünstig häufiger als bisher eine Erweite-
rung der Minderheitenausschüsse bei der Behandlung grund-
sätzlicher Minderheiteiifragen stattfinden werde. Bisher fei es
nur einmal erfolgt. Eurtius brachte sodann eine Reihe von

Anregungen zur Verbesserung

des gegenwärtigen Beschtverdeversahrens des Völkerbuudes
vor. .Besonders bedentsain sei die Stellung der beschwert-e-
iihrenden Minderheit. Wie unbefriedigend dieses Verfahren
ei, zeige ein besonders bedeutsamer Fall, der kurzlich vordern
ölkerhniidrai verhandelt worden sei, und wo der Voller-

bundrat eine endgültige Stelluii nalnne eben wollte.
obwohl der beschtverdefiihreiideii Miii erheit einerlei Ge-
legenheit geboten wurde, zu der in letzter Stunde eingetroffenen
Antwort der Regierung Stellung zu nehmen. Dei
Völkerbundrat hätte somit

iii diesem bedeutungsvoklen Falle

kOberschlesiem eine endgültige Regelun getroffen ohne zn der
e ten Phase der Verhandliin en Ste ung zu nehmen. Un-
be in t notwendig sei daher, aF den M nderheiten die Ge-
legen eit gegeben würde, auch zu iefein im le tz t e n A u g e iis
b ick ein eheiiden Material der Regierung Stellung zu
nehmen. eriier sei es durchaus wünschenswert, daß “noch
weit mehr als bisher von dein den Minderheitenaussckussen
ein eräuiiiien Recht der Riickfrage bei den Minder eiten
Ge raiich gemacht würde.

Die Veröffentlichung der Beschlüsse
der Minderheiten die nach dem Madrider Verfahren durchaus
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möglich fei, bedeute einen wesentlichen Schutzder Minder-
heiten und Deckung gegen Gefahrene die aus einer Geheim-
zaltung» des laufenden Verfahrens für die Minderheiten ent-
stehen konnen. Jm Vorjahre seien von 29 Minderheitenentschei-
dringen le d i g l i ch dr e veröffentlicht worden. Es sei daher
dringend notwendig, daß die zZahl der Veröffentlichungen der
Minderheitenentscheidungen si rasch erhöhe.

Dr. Curtius schloß feine Aussührun en sodann mit der
Erklärung, es bestehe kein Zweifel daran aß

noch sehr viel getan werden müsse,

bis man zu einer Lösung des Minderheiteiiprobleiiis elange,
die eine befriedigende Zusammenarbeit zwischen den Megrheits-
nnd Minder eitsvölkern schaf e.

Der Völ erbuiid dürfe in einem Eintreten ür die Minder-
heiten nicht erlahmen Er dürfe nie die heil gen Re te der
Minderheiten die Garantieverpflichtungen des Völker uiides
gegenüber den Minderheiten und die seelische und materielle
otlage der Minderheiten außer acht lassen

ist

Nach der Eurtius-Rede fand eine --«·oße Aussprache über
die Minderheitenfrage lstatt. Sodann wurde bes loffen, der
Vollversammlun nur ii er den Verlauf der Verhan lungen im
politischen Ausf uß zu berichten

Die Behandlung der Minderheitenfrage Rufs der diesjiihri-
gen Vollversammluug ist somit ohne jede pra i chen Ergebni e
In einer zweistündigen vollständig allgemeinen Aussprache a -
geschlossen Es ivurden nur Erklarnn en abgegeben die keinen
kruudsiitzlichcn Fortschritt auf dem iebiete der Behandlung
er Minderheiten durch den Völkerbiind bedeuten können.

Enttäuschung der Minderheiten
Die Kritik Eurtius’ war nicht scharf genug.

Jn Kreisen der Minderheitenvertreter in
Gens hat die Rede des deutschen Außeiiministers stark
tnttäuscht. Es wurde allgemein erwartet, daß Eurtius
In weit stärkerem Maße, als es geschehen ist, die
tatsächlichen Leiden der Minderheiten und das völlige
Fehlen des Völkerbundfchutzes für die Minderheiten fest-
tellen werde. Man vermißt daher einen Hinweis auf die
trschütternde Lage der Millionen von Minder-
beiten, ihre seelische und materielle Notlage sowie ihre
Liechtlofigieit. Wenig verständlich erscheint ferner, das
ten die Miiiderheitenfragen bearbeitenden Stellen des
Ltölkerbundsekretariats erteilte Lo b, da in weitesten
Minderheitenkreisen gerade die Leitung der Minderheiten-
nbteilung in letzter Zeit Gegenstand scharfer Kritik gewesen
Ist. Auch wird ein Hinweis auf die f o r t g e f e tz te V e r -
ietzung der Miiiderheitenschutzverträge in zahlreichen
Ländern vermißt. » .

·« s Das HauptzietiDTIZJ Y-
Nur einen halben, ja vielleicht nur einen viertel Sieg

über politische Spannungen und Widerstände hatte der
amerikanische Präsident Hoover mit feinem Vorschlag er-
rungen, für ein ganzes Jahr die Bezahlung der inter-
nationalen Schulden allgemein auszusetzen Man braucht
ja nicht mehr an die allzu bekannten Hemmnisse zu er-
innern, an denen dieser Plan zu scheitern drohte und die
nur mühsam überwunden werden konnten. An jenen
Spannungen und Widerständen zerschellte aber die auf
eine überwindung der Weltwirtschaftskrise abzielende
„maffenvachologifche“ Wirkung und es ging seitdem wirt-
schaftlich in der Alten wie in der Neuen Welt immer
iveiter bergab. Zudem verstärkten sich die politischen
Spannungen auch noch, mußten wirtschaftlich vernunftige
Erwägungen sich dem Diktat der französischen
Politik beugen, die zwar aus diesem Ringen ais
Sieger hervorging, aber ein großes, mit wachsenden
Schwierigkeiten übersätes Trümmerfeld hinter sich »l·ieß.

Trotzdem werden neue Gerüchte laut, die von ahn-
lichen, nur um vieles erweiterten Absichten
H o overs wissen wollen, von der Absicht des amerika-
nischeii Präsidenten sprechen sein »Feierjahr« auf die vier-
oder fünffache Dauer ausziidehnen Da Deutschland ja
letzten Eiides der Tributfchuidner der Welt ist, auch jener
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Der Dereltiv erhob sich, zog die kleine Phiole heraus und
trat zu Durham, hielt sie ihm vor die Augen

»Kennen Sie das, Lord Durham?“
Ein Zittern ging durch den Körper des hünen feine Augen

Höhlen als er entsetzt auf die Phiole starrte.
»Die Giftphiolei« sprach Rebberg weiter, langsam, grau-

am im Ton ,,Wissen Sie, wo wir sie gefunden haben? In
er Wohnung eines gewissen Mr. Scribe. Kennen Sie ihn?“
Durham stand wie eine Bildsäule so starr, dann setzte er

traten aus den

anDund wollte auf Robbers zuschreiten
a . .

mit einem erbarmungswürdigen Stöhnen zusammen
Wie ein Klotz fiel er hin. schlug hart au dem Boden aus-

ehe die Männer zuspringen konnten.
Schratt rie

Robbers mit urham beschäftigten
»Herzschlagl« sagte Robbers. der fah, wie das Auge Dur-

hams brechen wollte
»Gestehen Siei Gestehen Sie!“ fchri-e er laut aus.
Der Sterbende sah ihn an. wollte die Lippen bewegen, doch

dann röchelte er noch einmal kurz
Als der Gerichtsarzt kam, war ord Durham tot.

I I

I

Der Tod des Lords Durham wirkte wie eine Sensation
Das Publikum war unbefriedigt, da es um eine große Pro- «

zeszsensation kam. aber über England ging ein Aufatmen
an hatte den Prozeß gefürchtet.

Berndt erfuhr von dem Tode, als er Ischon in Hamburg war.
aste er für sich. „Seht.

vollendet, was du begonnen mit deinen
»Alle Schuld rächt sich auf Erdenl«

Iris, hat ein öherer
« schwachen Krä ten.“
i . O

" Forst griff Danielas wehes Gesicht ans He
Doppeltes Mitgefühl war in ihm, denn das

das der Firma beinahe schwer
machte ihn froh, unb er
feine Freude teile.

wollte, da seine treue

. ein heftiges Zittern ging durch die Gestalt des
Riesen ein Röcheln kam aus feinem halfe, dann brach er

nach dem Arzt. während sich Richards und

r .
ffäerfiengefchiift.

u würgen gMeben hätte,
itarbeiterin

s

L

 i

Und sie litt.
Der Tod Lady Iris hatte sie im Innersten getroffen
Sie hatte um das Leben der Frau gebetet, die den Mann,

den sie liebte, glücklich gemacht.
Ihre Gedanken waren immer bei Berndt.
Am liebsten wäre sie zu ihm" ge angen und hätte ihn

kniend gebeten, daß er ihr verzeihe, ätte ihm helfen mögen
in seinem großen Schmerze . . . aber sie war doch so hilflos.

Sie las dann auch vom Tode und von der Schuld des Dur-
ham: Daß er der Mörder geivesen und immer wieder strahlte
vor ihren Augen das Bild der toten Iris, die die gemordete
S wester rächen wollte.

orft war gütig wie ein Vater zu Daniela.« _
ie fühlte es dankbar, als er im Mai zu i r sagte:

»Fräulein Thuille . . . ichkann es nicht mehr ehen ie gehen
gesundheitlich zugrunde. Sie müssen . . . ich age: Sie mussen
setzt einmal ausspannen«
»Ze» Forsti« .
,, a, ich gebe Ihnen vier Wochen Urlaub. Sie fahren nach

Westerland Ich habe Ihnen ein reizendes Quartier besorgt
in der Villa »Meerkönig'. Dort erholen Sie fich. Und fleißig
machen Sie Ausflüge Nicht wahr, Sie versprechen es mir?
Sie verfprach es.
»Es geht fa nicht, daß Sie die Trauer ewig in sich tragen

Sie find sung. Sie gehören dem Leben und Sie wer-den glück-
lich werden . . . ich glaube es. Vielleicht wartet der Mann der
Sie einst wahrhaft liebte. auf Sie. auf bie. die immer noch
die Geliebte feines Herzens ist.« ..
»Nein neinl« wehrte sie ab. »Er at mich verachten mussen

Ich könnte niemals me r vor feine ugen treten
,,Lieben Sie ihn no ?“
Sie antwortete nicht, aber ihr

und Tränen fielen auf ihren Scho
· »Sie lieben ihn noch? xragte er wieder-
I »Ja . . . fal Ich habe i n nie vergeffenl“ gestand sie unter
rauen.
»Wie wäre es denn, Fräulein Thuille, wenn ich Ihnen ein

wenig helfen würde, den Glückspfad zu finden? Wir alten
Leute sind behutsam, das ist un ere Kraft, damit räumen wir
manchmal meiizr weg, als die rast eines Iungen vermag.“

»Oh. Herr orst . . .« -
»Aha ich darf . . . gut, ich verliere fa meine liebe Mit-

arbeiterin nicht
nur an das Glü _
Er lächelte schaikhast.
,,Also morgen werden Sie reisen nicht wahr? Die Fahr-

karten finb schon ba. Viae »Meerköntg«« sendet die kRech-
nun en an mich. Die Kasse- ahlt Ihnen glei zeitig ein ander-
halbYaches Monatsgehalt. as wäre das schaftlichet (ich

ghönes Haupt fank nieder

gern, aber muß ich sie verlieren, bann . . .-

 

 

 

 

Staaten, denen gegenüber Amerika den Gläubiger dar-
stellt, so würde sich ein derartiger neuer Vorschlag
Hoovers natürlich auf eine entsprechend lange Außerkraft-
setzung des Young-Planes beziehen Wenn man .sich
zunächst auf diese rein rechtlich-formale Seite beschränkt,
so könnte man freilich vom deutschen Standpunkt aus
sofort einwenden daß bei einer bloßen Verlängerung des
Feierjahres auch die Revision des Young-
Pia nes hinausgeschoben wird, die herbeizuführen das
Hauptziel der deutschen Außenpolitik ist
und bleiben muß. Zumal das jetzige Feierjahr an sich
schon Beweis genug für die Unhaltbarkeit jenes Planes
sei. Auch bei einer längeren Außerkraftsetzung würde der
Young-Plan immer als drohende Wolke über der poli-
tischen und wirtschaftlichen Entwicklung Deutschlands
stehen und uns selbst nicht frei atmen lassen

Das sind Argumente, die einer gewissen Berechtigung
nicht entbehren. Andererseits leben wir aber auch so nur
von der Hand in den Mund und haben wirtschaftlich ein
»Moratorium« nur bis zum Februar nächsten Jahres er-
halten Dann läuft die Zeit des »Stillehaltens« unserer
Kreditgläubiger ab und bis dahin muß Entscheideiides
in der Frage geschehen fein, wie sich unsere wirtschaftlich-
politische Lage und unsere entsprechenden Beziehungen zu
den anderen Mächten namentlich Frankreich, gestalten
Diese Frage scheint nun aber auch bei den angeblichen
neuen Plänen Hoovers eine bedeutsame Rolle zu spielen:
das neue längere Moratorium solle, wie die Londoner
»Times« schreiben den Weg abgeben, auf dem eine An-
näherung zwischen Frankreich und Deutschland möglich
gemacht würde. Daß die deutsch-französischen Beziehun-
gen — die ja rein politisch beeinflußt sind —- den Dreh-
puiikt für eine Wenduiig wohl auch der Weltwirtschafts-
krise darstellen daß auch alle Versuche, diese Krise zu
mildern, an jenem Punkt einfach nicht vorbeikominen
haben dem amerikanischen Präsidenten die Erfahrungen
des letzten Sommers mit aller Deutlichkeit bewiesen
Rüchterne Feststellung sagt eben, daß von der Art und Ge-
staltung des künftigen Verhältnisses zwischen Deutschland
und Frankreich noch weit mehr als nur unser eigenes wirt-
schaftlich-politisches Schicksal abhängt-. Auch das hat uns
dieser Sommer schmerzlich genug vor Augen geführt.

Aber selbst wenn der angebliche neue Plan Hoovers
mehr ais nur ein Gerücht ist, muß man daran denken
daß er auch jetzt wieder ein schweres Hindernis auf feinem
Wege findet: das Problem der Abrüstung, das ja auch so
eng mit der ,,interalliierten Kriegsschutdenfrage« ver-
flochten ist und darum den Gegenstand eines harten und
hartnäckigen Riiigens wieder zwischen Amerika und Frank-
reich abgeben muß. . .

AL-

Heraussetzung des Wahlguotienteu geplant.

Die preußische Regierung hat bekanntlich in ihrer neuen
Verordnunggverfngtz daß mit der nächsten Wahl zum Land-
tag der s ahlguotient von 40000 auf 60000 hinaufgesetzt
wird, so daß bei etwa gleichbleibeiider Wahlbeteiliguiig die
Zahl der«Abgeordneten des Preußischen Landtages von 450
aus 300 sinken wurde. Weiter will die preiißifche Regierung
dem Landtag ein verfalssungänderndes Gesetz vorlegen, durch
das die Zahl der Mitg ieder des Staatsrats von 80 an
52 herabgesetzt werden oll, wobei die frundlegende Ziffer für
die Eriiennun eines taatsratsmitgl eds von 500 000 Ein-
wohnern au 50 000 Einwohner erhoht werden oll. Es ver-
lautet »daß ie Reichsregieruiig ähnli e Absich-
ten fur den Reichstag erörtert. Es soll dort der bisher
geltgnde Wahlgiiotient von 60000 auf 70000 hiiiaufgesetzt
wer en.

»inanzuiinisterkonfereiiz beim Reichskanzler.
Der» 0 eichskanzler empfing die Finanzniinister

der suddeutschen Staaten und Sachseiis. Auch
der Reichsfinaiizminister nahm an dieser Besprechiiiig über die
Auswirkung der vom Reich beabsichti ten inneren Maßnahmen
auf die Länderfinanzen teil. Der Re chskaiizler will versuchen,
mit den fiiddeutschen Ländern nnd mit Sachsen ein E i iiv e r -
nehmen zu ereichen um so einen insprnch des Reichsrats
gegedn die« kommenden Maßnahmen der Reichsregieruug zu ver-»
inei en . —- „.41-

on Torfmull für Ihren Garten?
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finden das fit gewiß. In seiner Seele wird Trotz sein .
und das it
in Ihrem
Liebe . . . und De

ja keine niedrigen
Lta lers trieben War doch ein Genie seiner Artt Wie fabel-

Nati« 

Eveckde mich nun eüiTnal darum kümmern wo Herr Groth
te t.“
»Er wird nie den Weg zu mir zurückfindenl« klagte das

Mädchen ·
»Das kann er auch nicht! Sie müffen den Weg zu ihm

ei seinem Charakter wohl zu verstehen Aber«
erzen dartf er nicht fein, das darf nur eins kennen:

mu .« . .- . . ·.

Daniela fuhr nach Westerland. « ’
Währenddessen unterhielt sich Forst mit Iustizrat Gifh.
Die beiden alten Herren kannten sich.
,,Wo Mr. Groth steckt? Ia, das ist schwer zu sagen,.- sehr

schwer. Drau en in der Welt, ich weiß nicht wo. Er hat mir
einmal aus
nichts wieder von ihm gehört. Das Kind ist ja bei unsi Ia-
ein Iun et Ein Kind. das uns Freude macht. es gedeiht, daß
es eine

rasilien eine Karte geschrieben dann habe ich

uft ift.“
Diese Auskunt war mager.
»Forst fragte ann. wie es mit dem Erbe der Durhams

stunde
Resigniert entgegnete Iustizrat Gish: »Berloren . . . für

die Erben Groths Die englischen Gerichte haben den Bruder
Durhams, einrich Durham, Mitglied des Oberhauses ein-
esetzt als rben Es war zu befürchten, daß man as Ge-
etz etwas beugte, denn es geht um einen Besitz, der heute
an Wert schon auf sünfzi Millionen Pfund geschätzt wird.
Daß Bungaloff auf alle fei
Sie doch gelesen? Er ist sehr glimpflich wieggekommen dieser
gilsche Prinz von Bergen Man hat ihm auf feine zwei
. ahre Gefängnis Bewä

ne Anteile verzichtet hat, haben

rungsfrist eingeräumt “
»Ich habe es gele en und fand das Urteil richtig. Es waren

otive. die ihn auf die Bahn des hoch-

at er den Prinzen Hussein s ielte. wie er überhaupt alles
einrichtete, daß Durham bald einen letzten Schilling verlor,
das ist immerhin eine Leistungk Was tut er denn ietzt?«
»Er hat noci etwas zurückbehalten scheinbar wenigstens.

Es geht i m n cht schlecht, und er lebt ruhig und beschaulich
in einem
Erlebnisse."

orori von Berlin und schreibt ein Buch über seine

»Das kann ganz interessant werden« Lieber Giih. wenn sie
« von Groth haben dann sagen Sie mir Bescheid.·«-

»Wi« Vergnügen« «
Forsi legte den Hörer auf. Er war wenig befriedigt

« . z"
si

Man mußte abwarten t- '
.. ;/ i



in Der Preußischssiiddeutschen Klassenlotterie im Rahmen einer
Lotteriegemeinschast. Einsatz pro Person und Siehung 1 um.
Anmeldungen sind bereits getätigt, weitere baldigst erbeten in unserer
Geschäftsstelle, woselbst auch Bestellungen auf Lose dieser LotterieNil spielt lind] mit? entgegenommen werben.

 

Der Aufbaiiwille """
des deutschen Landmaniis

Tagung der Deutschen 2aubwirtfchaftßgefellfchaft.

Bei ihren Waiiderungen rings um das Reich hat die

Deutsche Landtvirtschaftsgesellschaft für

diese Herbsttagung i'u dem ausgesprochenen Kleinbauern-,

Gärtner- und Winzerlande Hessen Station gemacht.
Die Anteilnahme aits allen süd- und westdeutfchen Ge-
bieten ist atißerordentlich stark und übertrifft bei weitem
diejenige der letztjährigen Tagungen. Schon in den Aus-

schiißsitziingen konnte eine hocherfreuliche Tatsache mit-

geteilt werden, welche beweist, daß trotz der Notzeit der

A u f b a u w i l l e des deutschen Landmannes ungebrochen
geblieben ist: Bei den über (Erwarten zunehmenden Ein-
tragungen in das deutsche Rinderleistungsbuch
sind Höchstleistiingen an M e n g e d e r Milch u n d d e s
Fettgehaltes festgestellt worden, welche
die amerikanischen Höchstleistungen nicht
unerheblich übertreffen.

Jn gleichem Maße günstig hat sich das Kontroll-
vereinsweseii entwickelt, wobei setzt der durchschnittliche
Jahresniilchertra der Kontrolltuh mit 3795 Kilogramm der
sonstigen Durchschnittsleistung aller deutschen Kühe mit 2220
Kilo raniiii gegenübersteht. _

Zins den übrigen Versammlungen des ersten Tages ist
hervorzuheben, daß

in Der Düngerabteilung

die düiiische Behauptun , man könne ausschließlich mit Mine-

raldünger ohne Stallniit austoinmen, uruckgewiesen und als

für unsere Böden unzutreffend bezei net wurde. Bei uns

leidet auch bei den besten Böden die Gare sofort, wenn S t a l l-

niist ausbleibt, doch erweist sich Kunstmist im Gegensatz zu
der noch nicht bewährten Strohdüngung zunehmend als e u
guter Ersatz des Stalldunges.

In der Schweineabteilung

wurde es in Der Schwebe gelassen, ob und in welchen Fällen

Massiv- oder Holzställe vorziiziehen seien. Dagegen wurde ge-

fordert, daß die Wisseitschast ich mehr der orbeu e und

Heilung der F e r t e l tra n the ten widmet. Jn der erate-

abteilung spielte
die Frage der Mechanisierung

des Klein- und Mittellandwirtschaftsbetriebes eine große

Rolle. Man eiiii te sich daraus, daß die Mechanisierung keine

großen neuen Gel opfer erfordern darf und daß sie den Haupt-

zweck hat, den Bauern zum Herrn seiner Zeit mehr als bisher

u machen. An erordeiitlich lebhaft ging es in der Abteilung
für Hanswirts aft her, wo es sich um Die llmftellung des
ländlicheii Haushalts ohne Geldtosten nnd um die

Arbeitserleichteruiig für vie Landfraii

handelte. Hierbei wurde die bedeiitliche Tat ache bekannt-

gegeben, daß viele Landhiiushatte heute schon» einerlei Kvlvi

tiialwaren, nicht einmal iiie r Kaffee. kaufen können. nnd daß

die schivere Gefahr eines Ab nkens des ländlicheri -’ hriiiigsi
standes besteht. Sehr empfohlen wurde angesichts ver Ver-
teuerutig des Zuckers die Süßniostbere t»ung, welche,

wie die Vertreteriniien der Weiiibaubezirte erklärten, auch von
den Wiiizerii nicht als ein Wettbewerb, sondern als eine Ab-
sahsörderung betrachtet itnd als solche begrüßt wird.

Deutschland braucht Koivnien.
Kvlvnialtiindgebung der Landwirtschaft.

Jni Rahmen der Herbsttagiing der D euts chen
Landwirtschaftsgesellschaft fand in Darm-

stadt eine Kniidgebutig der Kolonialfreunde statt.

Dr. Artur Dix-Berliii sprach über die Notwendigkeit von

Kolonialbesitz für die deutsche Industrie, besonders fur die
La ndw i rts chaft. »Die wirtschaftliche Bedeutung
eigenen Kolonialbesitzes habe sich immer mit den Zeitver-
hältnissen geändert. Aber alle drei Gesichtspunkte: das

Streben nach Siedlnngsland, die Deckung «des
Rohstoffbedarfs für die Industrie und die Siche-
rung von A bsa um ä rkte n für die heimische Erzeu-

gung gelten auch heute. Was den Absatz auf kolonialen

I

 

 

Märkten anbetreffe, so komme für Die Landwirtschaft vor

allen Dingen der Absatz von Z u ch t t i e r e n und S a m e-

reten in Betracht. Mittelbar sei dierLandwirtschaft bei

der engen Verbindung mit der Industrie aber auch an der

Erleichterung des J n d u ft r i e a b s a tz e s» in eigenen

Kolouien interessiert, weil die dadurch ermoglichte Pro-

diiktionssteigerung auch zu einer Preissentung»auf dem

Jnlandsmarki führen könne. Vor allem jedoch durften die

id e e l l e n Momente nicht übersehen werben: Die Weite-

rung des Gesichtskreises und des deutschen Betatigungs-

feldes, die Möglichkeit lohnender lltiterbringnng von

Volksgenossen auf eigenem überseeischen Bodeti und die

seelische Eiitspanniing des in Europa allzu beengt leben-

den Volkes. ‚.

Die Uninhrri in der englischenMariae
i Hurras für den König.

Es gab vor dem Kriege ein bekanntes Liedchen, das
der Engländer gern sang: »Wir haben die S ch iffe , wir
haben die M ä n n e r , wir haben das G e l d.« Jn diesen
stolzen Refrain ist in der letzten Zeit ein böser Mißton ge-
kommen. Das«Geld schwand dahin und dadurch haben
anscheinend auch „Schiffe und Männer« in
England eine Erschütterung erfahren. Vorkommnisse aus
der englischen Flotte, wo die Unznfriedenheit mit einer
durch das englische Sparprogramm geforderten Sold-
he r a b f e tz u n g zu offenem Ausbruch kam, sind so weit
liegangem daß die englische Admiralität sogar der Offent-
ichkeit Mitteilung davon machen mußte. Diese Bekannt-
tnachitng lautet:

,,Der älteste Offizier der atlantifchen Flotte hat be-
richtet, daß die Bekanntmachung der herabgesetzten Sätze
der Marinelöhnung bei einem Teil der niedrigeren
Ränge zu Unruhen geführt hat. Infolgedessen hat er
es für wünschenswert gehalten, die prograiiiniäßigen
c{ylottenmanüuer abzubrechen und die Schiffe in die
Häfen zuriirkzubeordern, während Untersuchungen von
Beschwerden über Die durch gewisse Abzüge entstandenen
Härten angestellt werden, damit über diese Beschwerden
an die Admiralität zur Erwägung berichtet werden
kann.«

Die Admiralität teilt weiter mit, daß sie der zeit-
weiligen Unterbrechung der übungen der
Atlantikflotte ihre Zustimmung erteilt habe so lange, bis
gewisse Klagen über die durch die n e ne n L o h u s ä h e
entstandenen Härten uiitersuchi sind und das Ergebnis
der Admiralität vorliegt.

Die Matrosen und der gekürzte Solo.
Die wegen der Herabsetzung des Soldes entstandene Un-

iifriedenheit unter den Mannschasten der atlantischen Flotte
chaffte sich bei größeren Versammlungen an Land Luft. Diese
vertiefen recht geräuschvvll. so daß

besondere Patrvuillen

an Land geschickt werden mußten, um Aus chreitungeii der Ur-
laiiber zu verhindern. Die Matrosen und ·ei er veraiistalteten
mehrere VerLanimlnn en. Es wurden Ents ließun en ange-
nommen, un dein ä tesien Offi ier mit dein Ersu en über-
mittelt, iie derAdniiralität zuzustellen

Ein hoher Offizier flog nach London.
um der Admiralität Thrt t zu erstatten. Die Schiffe stoppten
den Laiidiirlaub. so daß eine Matrosen, mit Ausnahme der
Signalwache, an Land zu sehen waren. Das Litiienschifs
»i)iepulse«, das zu libungen ausgelaiifen war, wurde nach
einigen Stunden wieder zuriictgernfen. Als auf dein Schiff
abends

„Sicht aust«

gepfiffen wurde, weigerten fich eine Anzahl Matrosen, sich in
hre Hängentatten zu begeben. 375 Seeleute des Schiffes
C‘ron Diike« iiberrei ten dem Komiiiandanten eine Ent-

[ ließung Dieser lie die Maiinschafteii antreten und setzte
hnen auseinander, daß die Lohnherabsetznngen nicht von der
A d m i r a l ität ausgingen. sondern ein Teil der Regierungs-
vvlitik seien.

——-..-

 

 

   
Das englische Schlachtsrhiff ,,Repulse«.

eines von den Kriegsschissen, auf delien die Matrosen-
unruhen ansbrachen. « ;

Zu den Vorgängen an Bord der Schiffe
wird nach bekannt, daß nach der laggeiiparade die Mann-
schaften sich weigerten, die Anker zu ichten. Sie brachten dr ei
HochrquaUs den Konig aus, um zu zeigen. daß sie
mit hrer Art der Gehorsamsverweigerung in keiner Weise
iiloha gegen den Konig seien. Sie setz-ten sich dann rittlings
aus die Aiikerketten. so daß die Anker nicht gelichtet werden
konnten. _

Die Hochriife auf den König
wurden zuerst auf dem Liiiienschiss »Rodnev« aiisgebracht und
datiti von den Manns aften der iibrigen 15 Schiffe aufge-
nommen. Die Mann aften hatteti zunächst damit erreicht,
daß die Schiffenichi in See gingen. Sie machten dann F r e i-
«eii«. Atti itach ten Takt wiederholte sich das Schauspiel daß
ie Matrosen iia der F aggeiiparade ein Hurra auf den König

ausbrcrichten Die Heizer hatten sich ietzt geweigert, Dampf auf-
ziiitia Jen.

Die Gründe der Unzufriedeiiheii.
Jn den Martnetreisen in Ptyuiouth herrscht ziemlich starte

ilnziifriedeiiheii uber die Herabsetzung der Löhne und Gehälter.
Man behauptet. daß bei den Herabsetzungen große Unge-
rechtigkeiten zu verzeichnen seien. Der Lohn
eines Oberinairosen werde um eine Mark se Tag oder
unt 25 Prozent herabgesetzt Ein Vizeadmiral verliere
aber nur 10 Prozent oder 11 Mart ie Ta . Ein füiigerer
Kapitan zur See verliere nur 1,85 Mart ei einem Tages-
geholt von 37.·20 Mark während sich die Kürzung bei einem
« i··atrose n «au 92 Pfennig bei 5,25 Mark Lohn stelle. Matt
thaßi, daß die ohnherabsetzungen bei der Marine für den
_anDel von Plhiuouth einen Verlust von 5 200 000

i art im Jahr bringen

Das Unglück in der Litbeiler Reichswehis
laserne vor Gericht

Die beiden Angeklagten freigesprochen.
Bei einer»Besichtigung der Reichswehrtaserne in Lübect-

die am 25. Marz d. J. von zwei Tertien des Lübecker Jo an-
neums vorgenommen wurde, ging bei der Vorführung e nes
Maschineirgewehrs» ein S uß los, der den Tertianer Gla-
mann totete, ivahrend er Tertianer auschildt eine
lchwere Handverletzung erlitt. Wegen die es Vorfalles saßen
chi Oberleutnant von der Lancken,
der Kaserne herumgeführt hatte, und der Waffennieister
August Aßmus der den verhän nisvollen Schuß am
Pilzastchittretitzgewehr abgab, auf Der Anlagebank. Aßmiis er-
ar e. a

er die Schulen in

ein früherer Blindgänger
versehentlich unter die Exerzierpatronen geraten sein müsse.
Der» Staatsanwalt beantra te gegen den Waffennieister eine
Gefangnisstrafe von neun onaten wetzen fahrlä iger Tötung
und fahrlasstger Korperverletzuiig, für en Ober eutnant von
der Lancken Freisprechuiig. Das Urteil lautete für die
beiden Angeklagten auf Freispruch Die Kosten
des Verfahrens wurden der Staatskasse auferlegt.
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Inzwischen lebte Daniela in Der Villa »Meertönig« in
Westerland auf Sylt. Sie hatte zwei schöne Zimmer nach

pürte fie. wie ihr Herz ruhiger

Der wühlen? Schmerz wich einem stillen Trauern und
u l wurde schwächer. Allmählich fand sie sich

elt zurecht. Die bleichen Wangen wurden

eute sich über
atte Das stille Mäd en n ihr Herz ges

der See zu und allmählich
wurde

au dieses Ge
wie er in der
etnåas rollerdrith iger

te reun i e i erin rau Kamni er
die Wän-dlung. Sie htz F
schlossen und unterhielt sich gern mit ihr.

Daniela tat die Unterhaltung mit der alten, feinsinnigen
sich von ihr schildern, wie erzüberaltDame roth Sie ließ

auf den Inseln aussah
Frau Kamnitzer regte Ausflüge an. -
Daniela gab nach und fuhr auk die bebnachbarttetn äfiinsefliicih

ann a er mieee eerst mit den kleinen Dampfern,

 

 

regelmäßig ein Segelboot und machte Ausflüge auch auf die
kleinen Halligen
So auch auf die Hallig Fahrenkoog
Auf dieser Hallig lebte eine kleine Gemeinde. wohl an die

dreihundert Seelen stark. Aber sie besaßen trotzdem ein
kleines Kirchlein, ein hübsches Schulhaus und die Häuser
waren freundlich und gepflegt.
Sie schritt die Straße vom Strande nach der kleinen Ge-

rrrriiödhe zu und horchte plötzlich auf. Glockengeläute tönte an
r.

. Sie bog in die einzige Straße Des Dörfchens ein.
ig Stdn Trauerzug kam die Straße herunter.

er
trasenden und die rauergäste
Augeetttlr Zuge voran schr tten Kinder mit großen, ernsten

Daniela blieb te en. " l-·
Sie faltete sti d e Hände.
Der Zugebori neben ihr na
Die Fis r ahen Das Mäd

und den ernsten Zü en
» Weiter schritt das Hist

dem Gottesacker ein
n mit den gefalteten Händen

.. und manch dankbarer Blick traf sie.
udchm . _ _

Fischer tru en den Sarg, Dann folgten die Leid-» 
Ä I

liches Häuschen, vor dem ein paar mächti e Kastanien standen.
Unter den Kastanien waren ein paar T ‑ che und Stühle und
luden um Si en ein.
Dan ela n'a m Dla%unb nach wenigen Augenblicken kam

eine freundliche alte rau mit weißer Schürze, die Wirtin-
undhie sie willkommen

»Sie rachte rasch Das gewünfchte Glas Milch und einen
krathigen Imbi -

nn seßte ie sich zu ihr und fragte sie etwas neugierig.
woher sie komme und wo ie wohne.
Daniela stand ihr gern Rede und Antwort und erfuhr auch-

daß die Frau aus Dem Hannoverschen stammte. Sie erzählte
ihr. daß sie es früher oft nicht auf Der einsamen Hallig aus=
gehalten habe, aber immer, wenn sie einmal einige . eit auf
dem estlande war, da rief die Hallig sie wieder un heute
wüns e sie nichts anDeres, als daß sie auf der stillen Hallig
iern allen Weltgetriebes. sterben möge.

„Sie haben heute einen hier zu Grabe getragen?“ fragte
Daniel-a.
Die»Frau nickte. »Id, den langen Hinnerkl Läßt eine Frau

lmd unf Kinder zurück, drei sind noch ganz klein. Man soll
den oten nichts Schlechtes nachreDen, aber es war doch so.
der innerk. . . hat sein Leben lang nichts getaugt. hat’s
‘chle t gehabt» die Frau. Freilich setzt, da sie allein mit den
Kindern it, wird es i r auch nicht viel besser gehen. denn sie
tin-d alle»arm hier. ie helfen fchon, soweit es geht. aber
bitter geht s eben nicht. Sie sind so arm. wie Die Hallig klein
i

Das ing Daniela nahe «
Eine rau seßtbllein mit fünf kleinen Kindernt

» Es erbarmte sie. Sie s ämte sich beinahe. daß sie als
langes Ding io viel Geld ver iente.

» ch will zn den armen Leuten gehen!" faßte fie dann
einen Entschluß- »Jch will Ihnen hel en. damit sie über Das
Aer ste hinwegkommen.«

Sie wandte sich der Wirtin wieder zu und fragte: »Wo
wohnt die Familie Des verstorbenen Hinnerk?«
»»Ga am Ende Des Dorfes,” entge nete Die Frau. »Sie
konnen ie nicht fehlen, Sie sehen es s on an dem verwahr-
losteri aus. Hinnerk hat alles verludern lassenl Die Frau
ist ein chwaches Weibeh wird kaum mit den Kindern fertig.
(Es ift ein Elend Wollen Sie denn hin?“

»Ja. ich will mich etwas um diee Leute kümniernl«
Die hellen Augen der Frau lagen lange auffdem Antlitz

Damelas. . .
»Sie jammernd-as Unglück, Fräuleins«
»Ja . . . die Kinder . . . Das tut mir am wehefteni"
»Wollen Sie ihnen helfen?“
‚Soweit ich vermag, gern.“

Sie kam bis zur Schänke der kleinen Hallig, ein freund- ·

 s hastig hinter dem Tisch vor.

»Gott wird es IZnen lohnen!“
Nun kehrten au ichon Die Trauergäste zurück, schritten an

der Schanke vorbei und einige kamen und nahmen Platz-
trauten einen Schnaps oder ein Vier. Alle sahen Das fchöne
Madchen wohlwollend an.

Eine Städterinl Das sahen sie ‘gIleich, aber Das eute fie:
Daniela war nicht von der üblen rt so mancher tädterim
sondern ernst. ruhig.
Dieflßirt n fand, daß Das Gespräch leiser als sonst war,

man übte Rucksi t auf den (Saft.
Nach einer hal»en Stunde machte sich Dana auf den Weg.
«Sie fand Das Hauschen sofort und stellte fest, daß die Wirtin

nicht übertrieben hatte. Es sah erbärmlich aus. verwahr-
lost und verfallen. .

Sie blieb vor dem Hause stehen und hörte ein Kind schreien.
eine harte Frauenstimme schelten.
f)Kurzentschlosfen trat sie durch die niedrig-e Tür in Das
aus.
„Ein Dem großen Wohnzimmer saß die Frau, klein, ver-
harmh bitter am Tisch. Die Kinder kauerten am Boden. Ver-
tchuchterh schmal. hungrig.

Erstaunt sah die Frau auf den Gast.
»Verzeihen Sie!“ sagte Daniela freundlich »Ich habe eben

gehort, daß man ihren lieben Mann zu Grabe getragen hat.«

» »Mein lieber Manni« sagte die Frau bitter im harten Frie-
sisch, daß Daniela aufhorchen mußte. um sie zu verstehen.
„Das war kein lieber Mann, der hat sich allweil nicht um
uns getümmert.“

»Sie sind nun allein mit den Kindern. Haben Sie Ver-
wandte hier?“

Die Frau sah die Fragerin erstaunt an. Sie begriff es
nicht, daß eine Fremde zu ihr kam. und daß sich überhaupt
ein Mensch um sie kümmerte

»Ja. Verwandte schon. aber sie sind alle armt
fra en Sie mich?“

„ eii es mir leid tut, daß es Ihnen so bitter geht, liebe
grau!“ entgegnete Dan—iela leife. »Ich möchte Ihnen gern
etwas helfen. -

»Mit»een guten Zitat?" '
Da lacheite Das Mädchen und schüttelte den Kopf.
,,Neinl« sagte sie dann ernst. »Ich will erst einmal die

Kleinen satt machen. Die mit hungrigen Augen zu Ihnen
blicken. liebe Frau-«

Sie wandte sich dem größten Mädchen zu, Das sofort den
Blick scheu senkte und sagte dann: »Komm. Kleine. du sehst
errimal mit deinem Brüderchen und holst Brot und Wurt zu
e en.
‚Die Frau glaubte, nicht recht zu hören und als Daniela Dem

Kind ein Funfmarkstück in die Hand geben wollte. stieß sie
lFortsetzung folgt.)

Warum
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Beleidigungellage der Zitevensgesellsrhafi
Professor Förster sagt aus.

Vor dein Einzelrichter des Aintsgerichts B e r l i n - Mitte
gelangte der Privatbeleidigiiiigsproze zur Verhandlun , den
der· Vizeprasident der Deutschen Fr edeiisgesellschaft, rih
Laster, gegen die verantwortlichen Redakteure verschiedener
en eszeitiingeii augeftreugt hat, toeil in biefen Zeitungen die
Be tauptring verbre tet worden war, daß die Deutsche Friedens-
gesellschait auslaude e Beftechungsgelder erhalten habe.

Jn dein Prozeß atte vor einiger Zeit eine Verhandlung
stattgefunden, in »deren Verlauf Dr. Kurt Hiller unter
seinem Eide erllart hatte, daß der Vorsitzende der Liga für
Menschenrechte

ein Duzfreiind von Professor Förster

sei nnd unter dessen Garantie aus Frankreich Zuwen-
ungen erhalte. Auch von der Berliner polnischen Ge-

sandtfchaft bekomme er ein laufendes Fixum Die Gelder
seien von auslandifchen Regierungen für die paziftstische Be-
wegung in Deutschland hergegebeii worden, damit die Theorie
von der Alleinichuld Deutschlands am Weltkriege unterstützt
werde und daniit ber Versailler Vertra bestehen bliebe und
Deutschland auf die Nüctgabe des » olnischen Korridors
verzichte.

Professor Fürsten ver bekannte Pazifist,
ist daraufhin in Paris koinmissarisch als enge vernommen
worden. Jn »seiner Aussage erklärte er, aß die Deutsche
Friedensgesellichaft durch seine Vermittlung keinerlei
Gelder ans irgendwelchen Regierungs- oder Geheinifoiids
erhalten habe. Es jei»iinrichtig, daß tm Jahre 1926 die
Deutsche Friedensgeiellichaft durch seine Vermittlung von
Herriot 30000 Marl erhalten habe. Es sei vielmehr ri tig.
daß ein Mitglied des s sntralkoinitees der Französischen iga
tir Menschenrechte an as Vorstandsmitglied der Deutschen
iga sur Menschenrechte, Schwarm, eine Summe von 30000

Marl übermittelt habe, bie für Wahlpropaganda durch das
Reichsbanner zur Reichsvräsidentenwahl bestimmt waren.

Zu der Verhandlung ist eine Reihe von Zeugen geladen,
lt. a. Dr. Kurt Solltet, Helinut von Gerlach und andere Per-
soiilichkeiteu ans der Friedeiisbeivegitiig. Die Verhandlung
ivird wahrscheinlich zwei Tage dauern.

Deutsche Studenten der Arie-state ‑ '
iii Ungarn bemächtigt

Personalbeschreibung des angeblichen
Atteutäters Leipnik.

In Btidapest haben Geheimpoliziften drei fahreiide
deutsche Studenten, die im Zusammenhange mit deni
Eisciibahnauschlag verdächtigt werden« der Oberstadthaupts
mannschaft zugeführt- Alle drei trugen Touristenkleidung
mit Rucksack. Reben diesen drei Deutschen wtirden weitere
acht verdächtige Ausliinder festgenommen.

Die Budapester Polizei gibt die Personalbeschreibung
des angeblichen Eisenbahnattentäters, M a r tin L e i p -
u i k, folgendermaßen an: 1905 in Budapest geboren,
ifraelitischer Konfession, unverheiratet, Eisendreher, später
Lehrling in einer chemischen Werkstätte. Er reiste im Aus-
lande, war in Wien, Berlin und Paris und aktives Mit-
glied der Roten Hilfe.

Ein geheimer Fuuksendcr in Tcniesvar.
Die Polizei in Temesvar hat auf Ersuchen der Biwa-

pester _ Behörden bei dem Onkel des kommunistischeii
Rechtsanwalts Dr. Hugo Ragh eine Haussnchnng vor-
genommen, wobei eine geheime Fiinkfendeftation entdeckt
wurde. Das Bnrean des Rechtsanwalts scheint die Zen-
trale_eiuer geheimen komniunistischen Aktion gewesen
zu fern.

_—

————.

Keine deutschen Studenten

i Verdacht unbegründet.

Der Verdacht gegen die deutschen fahrenden Studenten, die
in Bin-Torbagh weilten, hat sich als u nbegrüiidet er-
wies en. Es stellte sich heraus, daß die aus Stutt art stanis
menden Studenten infolge starken Regens bei schwäb schen Ge-
nossen in Bin-Torlsagh einkehrten. Sie wurden eingeladen,
bis zuiu Sonntag in Bin-Torwin zu bleiben, um am Kirch-
weihfeft teilzunehnien Ihre Haritiiosigkeit steht außer Zweifel.
Jnfolge dies lingtucks wurde jede Lustbarkeit abgefeht, worauf
bie beutfchen Studenten weiterzogeiu

« Die Rieseniiliersrhwemmungen.W
« iii bauten.

Städte und Dörfer verschwunden.

Flieget, die das überschwemnite Gebiet zwischen
Nanking und Spontan befucht haben, berichten, daß die
ganze Gegend ein großer See sei, aus dem die Hügel des
Landes wie kleine Jnseln herausragten. Dschiinken
segelten, wo früher Städte und Dörfer gestanden hätten.
überall hat man Strohdächer umhertreiben sehen, an
denen sich noch Menschen festhielten. Der größere Teil
der Stadt Hankau liege unter Wasser. Der Jangtsefluß
sei nicht mehr wiederzuerkennen Etwa 300 Kilometer
oberhalb Hankans trete er in einen großen See, aus dem
er erst bei SJtauling wieder herausfließe.

„. Schwere Unwetter in Roröafrikir
Zahlreiche Todesopfer.

Nordafrika wurde von einem schweren Orkan und von
sintflutartigen Regensällen heimgesucht.
hat unermeßlichen Sachschaden angerichtet und auch eine
Reihe Menschenleben gefordert.i Allein in der Provinz
Algier sind 20 Tote zu beilagen. Jin europäischen Viertel
von Burkika sind die Wassermassen in fast sämtliche Häuser
eingedrungen und haben vers iedentli 1.50 Meter er-
rei t. Sieben Eingebatene, d e sich nicht rechtzeitig in
Si erheit bringen konnten, leimen in den Fluten um. Jn
Suma eriranken acht Eingeborene. Die Weizenernte ist
vollkommen vernichtet. 1 _ «·
L -.-
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-' in Bin-Torbagv- .

Das Unwetter « 

Rückgang der Lebensmitteleinfiihu
322 Millionen Aiisfuhrüberschuß.

Jm August 1931 ist die E i n f u h r mit 454 Millionen
Mark um 84 Millionen Mark oder um 15,6 Prozent gegen-
über Juli zu r ü ck g e g a n g e n. Von dem Ruckgang ent-
fallen rund 40 Millionen Mark auf bie Rohstoffeinfuhr,
rund 30 Millionen Mark auf bie Einfuhr von«Lebens-
mitteln unb rund 13 Millionen Mark auf bie Fertigivaren-
einfuhr. Die A u s f u h r ist von 792 Millionen Mark im
Juli aitf 776 Millionen Mark im August gefa l l en.
Diese Abnahme entspricht zwar nicht der Bewegung der
Aussicht in dieser Jahreszeit, die in der Regel eine Zu-
nahme zeigt. Jedoch ist zu berücksichtigen, daß die Aus-
fiihr vom Juni zum Juli eine über das saisonmäßige
Aiismaß hiiiaiisgehende Steigerung erfahren hatte. Ver-
gleicht man die Zunahme der Ausfuhr vom .Juni bis
August in diesem Jahre (plus 63 Millionen Mark)- mit
der Zunahme im gleichen Zeitraum des Vorjahres (plus
63 Millionen Mark), so zeigt sich eine dem Vorjahr wert-
mäßige gleiche Steigerung für diese Monate bei
sogar geringeren Ausfuhrerlösen infolge der seither ge-
stinkenen Preis-s

D i e Bi .' 3 des Außenhandels schließt für August
mit einem Aas-- ,r.iberschuß von 322 Millionen Mark
gegenüber 254 Millionen Mark im Juli. Einschließlich
der Reparatioiissachlieferungen, die im August 26 Mil-
lionen Mark gegenüber 35 Millionen Mark im Juli aus-
niachten, übersteigt der Wert der ins Ausland abgesetzten
Waren die Einfiihr im August um 348 Millionen Mark
gegenüber 289 Millionen Mark im Juli.
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Nah unb Fern
O Schwercr Unfall beim Kresclder Radrctinen. Das

Krefelder Radrennen wurde durch einen schweren Unfall
unterbrochen. Jni zweiten Laufe des Großen Aus-
stelliingspreifes wollte der Rennfahrer Wißbrocker mit
seinem Schrittmacher Möller an bem RennfahrerDamerow
vorbei. Er kam aber in der Kurve zu hoch, durchschlug die
Barriere und raste in die Zuschauer hinein. Wißbrocker
nnd Möller sowie sechs Zuschauer wurden schwer verletzt.

O Den Lehrer vom Pferde gescho en. Jn der Kaserne
der Landespolizei in Regensburg sp elte sich ein aufregen-
der Vorfall ab. Ein Wachtmeister zielte bei einer Reit-
übiing mit einer Pistole auf den Hauptlehrer Zimmer-
mauu, ber als Jnstruktor bei der Truppe tätig war. Dabei
entlud sich die Pistole, und Zimmermann faul, bon ber
Kugel getroffen, bom Pferde. Kurz nach der Einlieferung
in das Krankenhaus ist er seinen schweren Verletzungen
erlegen. Der Wachtineister hatte offenbar angenommen,
daß die Waffe, mit der er hantierte, nicht geladen sei.

O Selbstmord eines Doppelmiirders. Vor einigen Tagen
hat in Winsen an der Ltihe der Arbeiter Fritz Lüddecte
seine Frau und seine 5Zjährige Tochter ermordet. Jetzt
ist die Leiche des Mörders im Luhekanal bei Winsen auf-
gefunden worden. Nach den amtlichen Feststellungen hat
sich Liiddecke am Ufer einen Schuß hergebracht und ist dann
in den Kanal gefallen und ertrunken.

O Große Unterschlagungen beim holländischen Finanz-
amt. Beim holläiidifchen Hauptfinanzamt sind Unter-
schlagungen eines Beamten aufgedectt worden, die sich auf
fünf Jahre erstrecken unb sich aus mehr als 250 000 Mark
belaufen. Jm Zusammenhang hiermit steht der Selbst-
mord eines hohen Beamten des Finanzministeriums: der
Beamte wurde vor einigen Wochen in einem Eisenbahn-
enge mit einer Schnßwuiide im Kopfe tot aufgefunden.

O Ein englischer Schnellng fährt 128,7 Kilometer ti»
der Stunde. Der »fliegende« Cheltenham-Expreßzug hat
auf ber Strecke Swindon—London eine Durchschnitts-
geschwindigkeit von 128,7 Kilometern erzielt und damit
seinen eigenen Rekord geschlagen. Angeblich soll er auch
einen neuen Weltrekord aufgestellt haben.

0 Eisenbahnungliick in Russland Jn der Nähe von
Pensa stieß ein Güterztig mit einem Personenzuge zu-
sammen. Eine Lokomotive und fünf Wagen wurden
zerstört. Zwei Eisenbahnbeamte wurden getötet, fünf
schwer verletzt. Das Unglück ist auf Unvorsichtigkeit des
cEFüfhrers des Güterzuges zurückzuführen; er wurde ver-
a tet-

0 Alloholvergiftungcn beim Totenmahl.
Ortschaft Mozejki im Wilnaer Gebiet starb ein reicher
Bauer. Die Witwe veranstaltete nach dem Begräbnis
ein Totenmahl, bei dem es vor allen Dingen reichlich
Schnaps gab. Die Folgen waren verheerend. Dreizehn
Bauern mußten noch vor Schluß der Feier wegen schwerer
Alkoholvergiftung in das Krankenhaus übergeführt
werden, wo sie mit dem Tode ringen. Der Schnaps war
in einer Geheimbrennerei hergestellt worden. Die Polizei
verhaftete drei »Schuapsfabrikanten«.

Bunte Tageschronil
Berlin. Der bisherige Reichsvogt des Deutschen Pad-

inderbundes Forstrat Fabricius, übergab nach siebenjähr er
eitung die nndesfuhrung herber: Hirschberger-Breslau, er

seit zehn Jahren bie Ostmari des Bundes führt.
Budapest. Jn einem Magazin der Budapester Oper ents-

stand durch ein elektrisches Bügeleisen, das nicht aus efchaltet
{buntem Feuer, das aber schon nach kurzer Zeit gelöschi werden
onii e.

Rotten agen. Das U-Boot »Nautilus«, das um Nordpol
fahren wo te, cBarte wieder einmal Maschinenscha en. Es ge-
lang ihm jedo , einen Lotsen an Bord zu bekommen, der es
dann in den Hafen von Harrstad führte.

Jn der

Die ,,Stunde des weiches“.

Berlin. Jn letzter Zeit ging dur die Pre se die Meldung,
daß die Einfuhrung einer «Stunde es Rei es« und einer
Stunde des Staates« im Rund unk geplant fei. Die Reichs-
regierung und die streußische taat regierung beabsichtigten
nur, tin Ruiidfunl e ne geistige Ergänzung ur materiel-
len thterhilse zu geben. n tr en euer Weise Neues
sit schaffen, sei nicht beabsichtigt - s be tehe auch nicht die Ab-
icht den Rundfunk u po itisieren. Die Reichsre ierung
wolle lediglich dem olke sagen, was sie ihm zu sagen abe.  

 

Billige Erntekrediie. " «j
Bis zum 20. Oktober verlängert.

Die reichsseitig gewährte Zinsverbilligung für
die zur Finanizierung der Getreideernte in Anspruch genom-
menen Wechekredite die zunächst für Geschäfte zugesagt
waren, die n ber Zeit bis zuin 20. September 1931 ab-
geschlossen und erfüllt werden, ist einer amtlichen Mitteilung
zu ol e nunmehr auf Geschäfte ausgedehnt worden, die bis
zum 0. Oktober 1931 abgefchloffen unb erfüllt werben.

Eine gleiche Zinsrückvergiitiiiig wird den haferverarbeiten-
den Fabrikbetrieben gewährt. bie Hafer inländischer Herkunft
diesfähriger Ernte aufnehmen. Es ist ferner Vorkelirung ge-
troffen. daß in gleicher Weise Vorschiisse verbilligi werden, ie
auf abgeschlossene Lieferiingsverträ e über Roggcn- Weizen-
iiiid Gerielieferungen gewährt wer en. Die Verbilligung er-
folgt für Wechsel, die bis zum 20. Oktober 1931 dislontiert
werben. Eine Zinsverbilligung wird ferner gewährt bei Ein-
lageruiig des Getreides durch dcn Landwirt und bei Einlagei
rung des Getreides durch den Handel. ·

Die Zinsrückvergütung beträgt in diesen beiden Fällen
5 Prozent des Kreditbetrages, und zwar für die Dauer der
Lombardierung des Getreidelagerscheins bzw. für die Dauer
der Wechsellauf cit. Wird der derzeitige Reichsbauksatz von
8 Prozent hera gelebt, so erfährt der Rilikvcrgiltnugssatz die
gleiche Eriiiäßigiing.

Die Verbilligung erfolgt auch hier durch die Deutsche
Rentenbankkreditanstatt, die nötigeiifalls über die Einzelheiten
Auskunft gibt. « « .

( Lokal-es und Provinzielles )

Jugendpflegekag der niederschlesischen Schrebergartuer.
Liegniß. Der Provinzialverband Riederfchleien e..B.

im Reichsverband der Kleingartenvereine Deut ch ands hielt
in Liegnitz eine Jugendpflegertagung ab. Die offizielle Be
grüßung fand im Vereinspeim des Kleingartenvereins Lieg-
nitzsSüd statt. Stadt-sehn rat Dr. Zeplien wies auf die
Bedeutung des Schrebergartens für die Jugendpflege hin.
Ueber das Thema ,,Bom Sinn des Schreberwesens« sprach
Redakteur Sie g emann-Breslau. Der Redner ging anf-
die Ziele der Schrebergärtner ein. Das Hauptziel sei, die
Volke-gemeinschaft zu pflegen. Garten- und Heimspiele be-
schlossen den Tag. Der zweite Tag war mit Bolkss unb.
Singetänzen, Heimatspielen usw. ausgefüllt. Eine Autobus-
fahrt nach der Dauerkolonie »Sonnenland« bildete den Ab-.
fchluß der cl'agung.

Selbstmord eines Polizeibeamten in Frauenkleidern.
Oppelu. Jn der OrtschastcP o stel im Kreise Misliiisch in

Oberschlesien hat ein Polizei amter unter eigenartigen Be-
gleitnmständen Selbstinord verübt. Der 34jährige, ledige
Polizeiversorgsungsanwärter Richlin g wars durch das
Fenster feiner Wohnung einen Brief auf die Straße, in dem
er mitteilte, daß er sich das Leben nehmen werde. Als man
den Brief fand und nach Richlins suchte, entdeckte man ihn
auf dem Heuboden, wo er sich ergängt hatte. Vorher hatte
Richliiig die Kleider seiner Schwester angezogen. Da von
einer krankhaften Veranlagunsg des Beamten nichts bekannt
war, glaubt man, daß Richlisng die Verkleidung vorgenommen
hatte, um seine Schwester, mit Wer im Streit lag, irgendwie
zu fchc'ibigen. i

Protestversammlung der Kriegsbefchädigtem
Breslau. Jm großen Saal des Schießwerder in Breslau

fand eine Protestversammlung der Rotgetneinschaft der in
öffentlichen Diensten stehenden Kriegsbeschädigten statt, an
der u. a. auch der A g. Lukassowiß, als Vertreter des
Oberpräsidiums und der Regierung Breslau Regierungsrat
S u e h s in a n n , vom Hauptversorgungsamt Regierungs-
rat Rachstaedt sowie für die Lamdesfürsorgestelle Landesrat
Tilch teilnehmen-.

Rach Begrüßungsworten des Vorsitzenden, Amtsgerichtss
kais FortongsBreslau, sprach Qbersteuerinspektor F e n sie r -
Breslau über i

bie Röte der Kriegsbefchädigtew "
Er legte einleitend die Ziele und den Zweck der Rotgemeins
schaft der Kriegsbeschädigten in öffentlichen Diensten bar. Die
Rotgemeinschaft sei kein neuer Verband, sondern die Gemein-
schaft aller von der Ausnahniegesetzgebung betroffenen in
öffentlichen Diensten stehenden Kriegsbescl)ädigten. Dann
wandte sich der Redner gegen die Härten des Reichs-
v e r f o r g- u n g s g e se h e s. Rach der Rotverordnung vom
5. Juni 1931 sei die Höchsstleistung des öffentlichen Ein-
kommen-s monatlich 210 RM einschließlich Wohnungsgeld und
Kinderzulagen und ohne Berücksichtigung der seit vorigem
Jahre eingetretenen Gehaltskürzuirgen, so daß das Ruhen«
der Ren-te sich also auf Einkommen gründet, das in. Wirklich-
keit gar nicht vorhanden fei. Die kinderreichen Familien
würden also am schwersten davon betroffen-. Da außerdem
bei Berechnung der Min eftrente von drei Zehntel die sozialen
Zuschläge in Wegfall kämen, so betrügen die Rentenkürzungen
durch die Juni-Verordnung bis zu 85 Prozent der gesamten
Rente. Zu allen diesen Sachen käme hinzu, daß beveits bei
den Richtsanierkennungen vielfach die Beamten mit Rücksicht
auf ihre ,,sichere Stellung-«

in ihren Rentenbeziigeu erheblich herabgesetzt

worden feien. So müßten jetzt die von der Kiizung Be-
troffen-en allein für ihre Kriegsbefchädigung an laufenden
Ausgaben wie erhöhten Fahrfpesens, Mehrverbrauch an
Wäsche, Kleidung, Stärkun sinitteln usw. erheblich mehr auf-
wenden·, als der ihnen ver liebene Rest beträgt. I

Dass gesamte Stadttheater-Personal gekündigt.
Breslau. Das gesamte Personal des Breslauer Stadt-

theaters —- einschließlich der Mitglieder der Schlesischen
Philharmonie — hat die Kündigung erhalten. Davon sind
rund 3250 Personen betrofer worden. Es sollen neue
Vortrage zu ganz erheblich herabgesetiten Bezügen ab-
geschlossen werben. Man will auf biefe Weise den wirtschaft-
ich schwer gefährdeten Opernbetrieb aufrechtzuerhalten ver-
suchen. Bisher belieer sich die jährlichen Zuschüsse des
Reiches, bes Staates, der Provinz nnd der Stadt auf zu-
sammen 900000 RM. Es ist jedoch mit einer erheblichen
Perringerung zu rechnen, wozu noch ein ziemlicher
Rückgang der Einnahmen kommt. w.)

.--—«
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Auflösung des Deutschen Volksbunses, Entlassung
_ aller Reichsdeuischen

i‘ fordert der polnische Aufständischenverband.
Kattowitz. Anläßlich feines zehnjährigen Bestehens ver-

anstaltete der Au ftändischenverband eine Generalversamm.
lung, an ber. ber oiwode Grazyn i, sämtliche Landräte, die
Polizeidirektion und Ab ordnete r Negierungspartei teil-
nehmen. 8um Zeichen einer Verbundenheit mit dein Auf-
standischenverband küßte der Woiwode den Vorsitzenden, der
ihn mit »Herr Kollege« ansprach, auf die Stirn. Grazynski
hielteine programmatische Siebe. Er erklärte u. a., daß er
n»seiner fünfjährigen Tätigkeit als Woiwode einen um ang-
reichen Teil des Wirtschaftsprogramms bur e ührt be-
das auch zugleirä das Programm der Aufständ sehen sei, mit
denen er trotz a er Bemühungen der Opposition unzertrenns
bar verbunden bleibe.

Der Vorsitzende des Aufständischenverbaiides hob als be-
onderes Verdienst des Verbandes hervor, daß der Posten

» es schlesischen Woiwoden mit einem Aufständischen

Der Oberbürgermeister von Kattowitz, Kocur, erklärte, daß
die zehnte Generalversammlung des Aufständischenverbandes
eigentlich hätte in Oppeln (i) stattfinden können, und daß es
le iglich ein« Verdienst der Aufstän ischen sei, wenn Kattowitz
heute eine rein polnische Stadt sei.

er dankte ben Qquftänbifcheu site die erfolgreiche Wahl-
, arbeit, die eine Verminderun der deutschen Stimmen

gebracht abe.
Nach dem offiziellen Teil wurden von einzelnen Kreis-

vertretern der Aufständischen bittere Klagen gegen den Ver-
band erhoben. Die von den Gerichten wegen verschiedener
Wahlterrorakte verurteilten Aufständischen vertraten die
Angcht daß sie für ihre «Heldentaten« besondere Belohnung
ver ient hatten. Nach dein Absingen der »Nota« wurden
mehrere Entschließungen gefaßt, u. a. wird die Auflösung des
Deut chen Volksbundes verlangt. erner wird die Entlassung
äniticher Neichsdeutscher, soweit überhaupt noch welche be-
chästigt ·sind, verlangt, um genügend Arbeitsstellen für die

standischen zu schaffen-—
“im, Sensationelle Aufklärung der Golassowitzer

Waffenfunde.
_ Gleiwitz. Der Waffen- und Sprengstofstund bei dem
deutschen Gemeindevertreter Luchs in Golassowitz (th-
oberfchlefien), ber zu dessen Verhaftung führte, hat jetzt eine
sensationelle Aufklärung gefunden. In der atwnymen An-
zeige wurde auch noch ein zweiter deutscher Gemeinde-
vertreter namens Jarzombs ki beschuldigt, Waffen ver-
steckt zu haben.
Polizei jedoch nichts finben. Jarzombski kam nun der Ge-
danke, daß die Angeber sich vielleicht

l in der Dunkelheit geirrt
und die Waffen in der Scheune seines Nachbarn Kochel ver-
steckt hätten. Er benachrichtigte später seinen Nachbarn
Kochel, der sofort selbst die Suche aufnahm. Zu seinem
größten Erstaunen and er in seiner Scheune, in Sackleins
wand verftedt, ein Gewehr sowie Sprengstoff
von der gleichen Art, wie er bei Luchs gefunden wurde. Der
Fund wurde sofort der Polizei übergeben, die jedoch darüber
nicht besonders erfreut war.

Die Täter, sie gehören den Aufständischenkreisen an, die
die Waffen und den Sprengstoff bei Luchs und Kochel ver-
steckt haben, sind bekannt und wurden bereits von der Polizei
vernommen.

Snteiligent, aber moralisch minderwertig.
Berufungsverhandlung gegen den Bäcker

Nowotnsy.
Breslau. Jm Januar stand die jetzt geschiedene Ober-

ingenieursgattin Sch. vor bem Breslauer Erweiterten Schäf-
fengericht unter der Anklage der Anstiftung zum Morde.
Der Bäcker Nowotny hatte sie in der Voruntersuchung
sowohl wie in der Hauptoerhandlung dreimal unter Eid schwer
belastet. Trotzdem kam das Schäffengericht zur Frei-
fprechung. Jetzt wurde gegen Nowotny Ankla e wegen
dveifachen Meineides erl)oben.·'"N. wurde in Untersuchungs-
haft genommen. Das Breslauer Schwurgericht hatte sich nun-
mehr mit der Anklage wegen Meineides zu befassen. No-
wotny hatte sich nicht nur von der Frau Sch. Geldbeträge
geben lassen, sondern auch von dem Ehemann, welchem er ver-
raten hatte, daß feine Frau ihn zum Morde anstiften wollte.
Von dem Oberingenieur erhielt Nowotny insgesamt etwa
250 Mark gewissermaßen aus Dankbarkeit für die tragische
Mitteilung. Der medizinische Sachverständige stellte No-
wotny als einen lügnerischen, kran haften
Psychopathen hin, dessen Eidesfähigkeit anzuzweifeln
sei. Er sei zwar intelligent, aber moralisch minderwertig.
Erstaunlich sei, daß er sich in seinen vielfachen schri lichen
Wiedergaben des Sachverhalts niemals in Widersprü ver-
wickelt habe und stets bei seiner Behauptung geblieben sei,
daß Frau Sch. ihn zum Morde anstiften wollte. (Erhebliche
Momente erblicher Belastung seien nicht vorliegend. Die
Verhandlung wurde vertagt.

f Gras von Schmettow 70 Jahre alt.
Görlitz. Am 17. September feierte Generalleutnant a. D.

Gvaf Eberhard von Schmettow, der frühere Kommandeur
des Breslauer LeibsKürassier-Negimen.ts, seinen 70. Geburts-
tag. Graf von Schmettow wohnt jetzt in Görlitz.
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Die Preise sind Marktpreise fiir nüchtern gewogene Tiere und
   

chließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Eracht-, Markt-
und Verkaufskostem Umsatzsteuer sowie den natilrlichen
ein müssen sich also wesentlich über die Stallpreise erheben. Dem
Unt rschied zwischen Stallpreis und Marktpreis sind angemessen bei
Rindern 20 Proz , bei Kälbern u. Schasen 18, bei Schweinen 16 Proz.
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Breslau. 3 u T o b e g e st ü r z t. Der ödjährige Mau-
rer Max B. wurde im Keller des Grundstückes Hermanns
straße 14 tot aufgefunden. B. it die Treppe hinunterge-
stürzt, wobei er sich einen Schädel ruch zuzog, der feinen so-
fortigen Tod zur Folge hatte.

Görlih. Schweres Schadenfeuer in einem
Kreis ch a m. Ein schweres Schadenfeuer brach im
Kretscham von Teuchritz aus. Das Feuer wurde zuerst von
Tanzenden bemerkt und breitete sich mit großer Geschwindig-
keit über das gesamte Dach des Tanzsaales aus. Die euer-
wehren konnten nicht verhindern, daß sowohl der Saa selbst
als auch das an diesen angebaute Wohnhaus des Besitzers
vollkommen eingeäschert wurde. Nach den bisherigen Er-
niittlungen liegt böswillige Brandstiftung vor.

Hirfchbetg Stillegung des Luftverlehrs
Breslau-—Hirschberg ‘i Wie verlautet, wird der
regelmäßige Flugverkehr von Breslau nach Hirschberg im
nächsten rühjahr wahrscheinlich nicht wieder aufgenommen
werden k« nnen, da die beteiligten Stellen bie Unterstützungen
nicht mehr aufbringen können.

Was ist eine ‚Schantnbrille‘? Hier u teilt unsu die Firma
Scäwarzkopf mit: »Die neue S warz arg: Schanmbrille um-
hü t åetzt jede Packung von ,,S warzkop -Extra«, dem Haar-
glanz- chaumpon DieSchaumbrille hält bei der Haarwäfchi
Schaum und Wasser den Augen fern — eine neue Annehmlichkeii
und Erleichterung, die jede Frau f ätzen wirb. Für Kinder wird
die Haarwäsche mit der Schaumbri e zum Vergnügen«
 
 

. 28——30 31-82

Hektar versteigert werden.
Rittmeister Max v. Prittwitz unb Gaffron in Lessendorfeingetragen. ! 
unglückt
eines Autodroschskenbesitzers, ist nachts der Kraftwagenführer
P. verschwunden. Den Wagen nd man zertrümmert bei
Herwigsdorf Von dem Fahrer

 

Staatliche Finanzhilfe für den Kreis Sprottam
Sprottau. Für seine dringenden sinsverpflichtungen im

September für ie aufgenommenen Anleihen ist dem Kreis
Sprottau auf feinen Antrag eine außerordentliche S t a a t s -
beihilfe von 83 000 NM zugesagt worden. Ein
weiterer Staatszuschuß wurde für die seit Monaten zahlungss
unfähige Gemeinde Sudan in Aussicht gestellt.

Liegnitz. Zu To de geq uets d) t. Auf gräßlicht
Weise ist der 30jährige Kutscher Strehler, der bei dein
Speditionsgeschäft Tietze beschäftigt war, ums Leben gekom-
men. Beim Abladen von Fruchtsaftfässern kam ein solches
Faß ins Stollen, riß den Kutscher zu Boden unb ging über
ihn hinweg." Dein llngliicklichen wurde der Kopf zerquetscht,
so daß der Tod auf der Stelle eintrat. Strehler hinterläßt
Frau und mehrere Kinder.

Lessendorf, Kreis Freystadt. W i e d e r e i n R i t te r -
ut unter dem Hammer. Im Wege der Zwangsvers

fteigerung soll am 25. November vor dem Amtsgericht Freys
tadt das Nittergut Lessendorf in einer Größe von 340,99,99

Als Eigentümer war bisher

Neusalz a. D. Bei einer Schwarzfahrt ver-
Mit einem Kraftwagen seines Arbeitgebers,

hlt jede Spur.

I Von der Anklage der Spionage freigesprochen
7 Hirschberg Das Schöffengericht hat die 24jährige Steno-
typistin Qttilie S chiffner aus Bad Warmbrunsn von der
Anklage ‚ber Spionage zugunsten der chhechoslowakei frei-
gesprochYn Die Angeklagte, deren Verhaftung am 28. Juli
großes ufsehen erregt hat, ist tschechische Staatsangehörige
unb hat mit einem tfchechifchen Kapitän in Beziehungen ge-
standen, der ihr auch die Ehe versprochen hat. Auf
Aufforderung des Kapitäns hat sie diesem verschiedene Mit-
teilungen über deutsche militärische Angelegenheiten und über
die deutschen Wehrverbände gegeben, auch deutsche Zeitungen
gesandt. Jn Wirklichkeit war der tschechoslowakische Kaspitän
schon verheiratet. Das Gericht sah aber nicht als festgestellt
an, daß die Nachrichten der Angeklagten militärische Dinge
betrafen, die geheim zu halten waren. Die Angeklagte war
jeden-falls von der Harmlosigskeit des Verkehrs und der Nach-
richten überzeugt. Die Angeklagte wurde zugleich aus der

. Untersuchungshaft entlaffen.

Rücktritt des Woiwoden Graczhnskit
Wie die nationaldemokratische ,,Gazeta Wieczor War-

szawski« wissen will, soll der olwrschlesische Woiwode
Graczynski zum künftigen Woiwoden für die Le mb erger
G r o ß w o i w o b- f ch a f t , , die voraus-sichtlich aus den drei
bestehenden Woiwodschaften Lemberg, Tarnopol und Sta-
nislaiis gebildet werden dürfte, ausersehen fein. Jn- Verfolg
dieser Ernennung werde er von seinem Woiwodschaftsposten
in Qberschlesien zurücktreten.

Krewer Sieger im Goldpokal von Breslau.
Vreslau.· Das «100-Kilometer-Steherrennen um »den

Goldpokal von Breslau in Grüneiche gewann vor 7000 3u-
fchauern ber Kälner Krewer. Die beste Leistung voll-
brachte aber Sa w a l l. Der Weltmeister hatte beim 80. Kilo-
meter einen Motorschaden, der ihn wanq, denkst Sieger
kampflos die Spitze zu überlassen. Trotz m onnte er gegen
den zum Schluß stark aiifkommenden Thollembeek (der zuerst
auch durch Motordefekte gehandikapt war) den zweiten Platz
mit 200 Metern Vorsprung halten« Der Schweizer Gilgen
fuhr die ersten 50 Kilometer "r gut, ließ dann aber nach.
Wolke war durch Motorschiit r ihn am schwersten trafen,
völlig ins Hintertref en gei« Beim 70. Kilometer gab
Dederichs, der an einer stritti- Erkältung litt, auf. Jm
lAmateur-«13unktefahren war der Breslauer Frach ganz über-
egen. .

Die Ergebnisse : 100 Kilometer: 1. Krewer
1 z34 : 55; 2. Sawall 1000 Secef-zr; 3. Thollembeek 1200 Meter;
4. Gilgen 2320 Meter; 5. Wolle 2830 Meter; Dederichs auf-
neaeben — Amateur-Pun1tefahren: 1. Frach 18 P.; 2. Kirsch
9 P.; 3. Pietz 8 P.

o If

Ein Verkehrsfiugzeug abgestutzt. .
Alle sechs Jnsasfen getötet. "

Ein FoklersFlugzeug der Cidna, das Dientsag abend
von Paris abgeflogen war, ist über der rumanischeu
Ortschafi Balatschisa abgestürzt und in Brand geraten
Die vier Fahrgäfte des Fliigzeugs sowie der Pilot und
der Funktelegraphisl find tot. Unter den Toten befindet
sich der {Rechtsanwalt Dr. Gruiier aus Berlin, ferner ein
gewisser Sternberg aus Wien, über den noch nähere An-
gaben fehlen. Die beiden anderen Fahrgüste warenerß
in Belgrad zugestiegcn. Auch über sie fehlen noch nähert
Mitteilungen
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